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Ein Nachwort zur Straßburger

Kaiſerrede.
Der Straßburger Kaiſertoaſt, der viel Auf

ſehen und Befriedigung hervorgerufen hat, war zweifel
los eine eminente Friedenskundgebung. Denn er war
kein impulſiver Ausbruch des Temperaments, ſondern
ein wohlvorbereiteter Akt, der mit dem in Norderney
weilenden Leiter der geſamten Reichspolitik vereinbart
war. Letzteres geſchieht ja bei wichtigen Angelegen
heiten neuerdings ſtets, nachdem ſich in etlichen Fällen,

wo man von einer vorhergehenden Verſtändigung ab
geſehen hatte, unliebſame Konſequenzen herausgeſtellt
und nachträgliche Dementis und Korrekturen nötig
gemacht hatten. Jene Kaiſerrede iſt jedoch nicht nur
wichtig durch das, was von ihrem Inhalt einen jeden
ſofort in die Augen fällt, ſondern ebenſo ſehr durch
das, was der Leſer erſt bei nochmaliger und zwar auf
merkſamer Lektüre gewahr wird.

Wenn es dem Gewiſſen der Staatslenker und
dem Willen der Völker allein zu danken wäre, daß
der Frieden jetzt in Europa vollſtändig geſichert iſt, ſo
müßte man eine Störung desſelben als über allem
Zweifel erhaben anſehen. Da aber wie der Kaiſer
ſägte und wer wollte ihm das nicht glauben
auch die große Stärke Deutſchlands zu Waſſer und zu
Lande unbedingt dazu gehört, um den Krieg von
unſerem Erdteil abzuhalten, ſo muß man doch den

S jenes Gewiſſen und jener Willechluß ziehen, daß

weitem nich den
behrlich iſt, um einemguſammenſchlagen

Die internationalen Beziehungen können ſonach
durchaus nicht ſo idylliſche ſein, wie jetzt ſo viele zu
glauben ſcheinen. Daß ſie es nicht ſind, geht ja auch
aus diverſen offiziöſen Kundgebungen der letzten Tage
hervor. Spricht doch ein unverkennbar Bülow-offi
ziöſer Artikel der „Süd deutſchen Reichs
korreſpondenz“ von der nur „leidlich“ be
hobenen Spannung, welche wegen der MarokkoAffaire

beſtand, und warnt er vor der ſo leicht herbei
zuführenden Wiedervermehrung der dahinter liegenden
Gegenſätze. Die fortgeſetzten Aufforderungen ge
nannten Blattes an Frankreich, dem Willen der
marokkaniſchen Nation mehr Beachtung zu ſchenken,
den neuen Sultan Mulay Hafid ſchleunigſt anzu
erkennen, ohne ihm unannehmbare Bedingungen zu
ſtellen, und auf die unmögliche Wiederaufrichtung des
geſtürzten Regiments nicht länger zu hoffen, beweiſen
ebenſo gut, daß die Spannung noch nicht geſchwunden
iſt, wie das determinierte Jnabredeſtellen der Behaup
tung, Frankreich und Spanien hätten ein europäiſches
Mandat, die Bedingungen der allgemeinen Aner
kennung dem jetzigen Beherrſcher Marokkos vorzu
ſchreiben. Ja, es hat ſogar den Anſchein, als ſtänden
die meiſten Signaturmächte in dieſen Punkten durch
aus nicht auf der Seite Deutſchlands. Denn, wie die
„Nordd. Allgem. Ztg.“ ſoeben berichtete, hat die
Deutſche Regierung jetzt auch die Signaturmächte von
Algeciras darauf hingewieſen, daß eine raſche Aner
kennung Mulay Hafids im Intereſſe der endlichen
Beruhigung der marokkaniſchen Verhältniſſe liege.
Man darf geſpannt ſein auf die Wirkung dieſer durch
aus korrekten Aufforderung. Rußland, England und
Spanien haben bereits erklärt, dem Beiſpiele Frank
reichs folgen zu wollen. Oſterreich Ungarn wird ſich
auch in dieſer Angelegenheit nicht von Deutſchland
trennen, trotz des Jſchler Beſuches König Cduards.
Vielleicht wird diesmal auch Italien Dreibundfarbe
bekennen und den Dreibund endlich einmal als Treu
bund erſcheinen laſſen. Vielleicht! Vielleicht aber
auch nicht, denn die franzöſiſche Mittelmeerflotte will
ja demnächſt italieniſchen Häfen einen Verbrüderungs
beſuch abſtatten. Alſo abwarten!

Von der Entſcheidung Frankreichs hängt es jetzt ab,
ob eine neue bedauerliche Spannung im Anzuge iſt,
die freilich durchaus noch nicht eine Friedensſtörung
nach ſich zu ziehen brauchte. Nach einer neueſten
Kundgebung des ruſſiſchen Auswärtigen Amtes haben
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bas keinerlei Beſchlüſſe gefaßt, ſondern ſich mit einer
allgemeinen Beſprechung der Lage begnügt; man hält
jedoch an maßgebender Stelle dafür, daß die Marokko
frage jetzt einen weit gefährlicheren Charakter ange
nommen habe als die türkiſche. Das ſtimmt nun gar
nicht mit der Straßburger Kaiſerrede überein. Ferner
heißt es in jenem Communique, daß ſich Rußland in
der Marxokkofrage im voraus vollſtändig dem franzöſi
ſchen Standpunkte anſchließe. Dazu kommt die dem
Pariſer „Demps“ aus San Sebaſtian zugegangene
Meldung, wonach der Marineminiſter und der Kriegs
miniſter Spaniens Vorbereitungen treffen, um gege-
benen Falles den europäiſchen Intereſſen in den
marokkaniſchen Häfen Achtung zu verſchaffen. Leider
wird nicht hinzugefügt, wodurch dieſe Intereſſen jetzt
bedroht ſein ſollen.

An der algeriſchmarokkaniſchen Grenze ſieht es
noch viel weniger ſo aus, als ob Frankreich und
Marokko ſich, nach deutſchem Wunſche, brüderlich in
die Arme fallen wollten. Denn dort ſtehen mindeſtens

25000 Marokkaner 4000 Franzoſen kampfbereit
gegenüber. Das ſieht alles nicht danach aus, als ob
die Beilegung der Marokkowirren unmittelbar bevor
ſtehe. Das Wichtigſte in der Straßburger Kaiſer
rede lag wohl in dem Satze, wonach Deutſchland ſeine
Land und Seemacht nicht nur auf der Höhe erhalten,
ſondern auch, ſeinen Bedürfniſſen entſprechend, weiter
ausbauen, d. h. vermehren werde. Denn darin liegt
die unzweideutige und endg

HKD 0von neuem gemachten

man nun ſo bald nich d.
Zur Lage in Marokko.

Das Vorgehen Deutſchlands in der Frage der An
erkennung Mülay Hafids findet in der auswärtigen Preſſe
eine lebhafte Beſprechung. Die engliſchen Blätter beider
Parteirichtungen verlieren angeſichts der bereits veröffent
lichten Note der deutſchen Regierung ſchier den Kopf und
laſſen ſich in ihren durchweg mißbilligenden Artikeln zu
häßlichen Verleumdungen Deutſchlands hinreißen. Die
„Köln. Ztg.“ gibt einige der engliſchen Preßſtimmen
wieder. Unter anderem wird darin geſagt. Der Vor
tritt in dieſer Sache gebühre Frankreich und Spanien,
deren Sonderſtelkung bezüglich Marokkos durch die
Akte von Algeciras ausdrücklich anerkannt ſei, die nichts
verſäumt hätten, und denen man Zeit für die Beratung
über die den Mächten zu unterbreitenden Vorſchläge hätte
gewähren ſollen. Deutſchland bezwecke, den anderen
Mächten zuvorzukommen und durch die frühe und alleinige

Anerkennung Mulay Haſids ſeine Gunſt zu ge
winnen. Dieſer Gedankengang kommt beſonders im
„Daily Chroniele“ ſtark zum Ausdruck. Dieſes Blatt
beſchuldigt Deutſchland überdies der Abſicht, Frankreich
Ver legenheiten zu bereiten und ſeinen Unwillen
über die engliſch franzöſiſche Entente zu
zeigen. Die „Daily News gibt freilich zu, daß
Deutſchland mit gutem Grund gif Frankreichs zwei
deutige Politik ſeit Ausbruch des Bürgerkrieges hinweiſen
könne, es begünſtige den ſchwächeren Bewerber,

den neuen Ereigniſſen anzupaſſen. Frankreich werde den
deutſchen Schritt übel aufnehmen, aber ſein beſter Ausweg
wäre, eine Fauſt in der Taſche zu machen und Hafid ſelbſt
auf das deutſche Vorgehen hin anzuerkennen. Das über
gewicht der franzöſiſchen Intereſſen ſei durch die Akte von
Algeciras reich lich geſchützt. Der Daily Graphie“
beſtreitet nicht Deutſchlands Recht, in dieſer Angelegenheit
vorzugehen, aber formelles Recht ſei häufig moraliſches
Unrecht, und im vorliegenden Falle widerſpreche es einer
redlichen Auffaſſung der Akte von Algeciras. Der Tadel
der „Times“ fällt ſehr ſcharf aus, Frankreichs Haltung
ſei unanfechthar geweſen, was auch in der deutſchen Preſſe,
unter andern in der „Köln. Ztg.“ und in der „Südd.
Reichskorreſp.“, anerkannt worden ſei. Das Vorgehen
Deutſchlands ſei von einem Geiſt eingegeben, der ſich ſehr
ſcharf von den jüngſten Worten des Kaiſers unterſcheide.
Noch ſoviel ungezügeltes und böswilliges Gerede oder
Geſchreibſel unberufener Leute, das der Kaiſer mit Recht
verurteile, vermöge nicht ſoviel böſes Blut zu machen wie
dergleichen Handlungen der deutſchen Regierung. Die
politiſche Wirkung des Vorgehens werde ſich nicht auf
Marokko beſchränken. Es rufe Erinnerungen an die Maß
nahmen der deutſchen Politik bei früheren Gelegenheiten
wach und werde die Beunruhigung erneuern, die der Kaiſer
in ſeiner Rede endgültig zu beſchwichtigen geſucht habe.

Bedeutend ruhiger und auch im Ton anſtändiger ſind
die Außerungen der franzöſiſchen Preſſe
Der „Matin“ will wiſſen, daß Frankreich auch heute
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überſähe die Wünſche der Mauren ſelbſt und zögere, ſich

e mW ter e a W S Trnoch keinen Anlaß habe, ſeine M opolitik zu
ändern. „Figaro“ meint, man müſſe ſich vor über
eilter Aufregung hüten. Die Friedensworte Kaiſer
Wilhelms ſeien trotz der nachher erfolgten Schritte der
deutſchen Regierung noch nicht vergeſſen, und es ſei die
Hoffnung berechtigt, daß die ſchwebende Angelegenheit
durch friedliche Erörterungen nach Recht ünd
Billigkeit ſich werde erledigen laſſen. „Siecle“ ſchreibt,
Frankreich hätte ſchon längſt ſeine Konſuln nach Fes
ſenden ſollen; es ſei recht bedauerlich, daß die Unent
e re der franzöſiſchen Regierung Deutſchland zu
eikem wichtigen Vorſprung verholfen habe. Den
gleichen Gedanken führt „République Françaiſe“ aus und
meint, nun werde wohl nur mehr kurze Zeit vergehen, bis
zur Abreiſe der Konſuln Frankreichs, Spaniens und Eng
lands nach Fez.

Jn Erwiderung auf die Auslaſſung der „Nordd. Allg.
Zeitung“ bezüglich der Anerkennung Mulay Hafids erfährt
der „Temps“ folgendes Am Tage nach der Proklamation
Mulay Hafids hat Frankreich ſeinen Standpunkt in den
Erklärungen dargelegt, welche von dem Geſandten Regnault
Menebbi und Gebbas gegenüber gegeben wurden und die
folgendes enthielten: Erſtlich iſt es nötig, daß die Mächte
den Jnhalt der Garantien ſtudieren, welche für
die europäiſchen Intereſſen verlangt werden müſſen. Zweitens
iſt die übereinſtimmung der Mächte bezüglich dieſer
Garantien ebenſo notwendig, wie dieſe Garantien ſelbſt.
Drittens enthält die innere Lage in Marokko noch
zuviel des Unbekannten, als daß eine Entſcheidung ge
troffen werden könnte, bevor man vollſtändig unterrichtet
iſt. Viertens hat unter dieſen Vorbehalten Frankreich
keinen Angenblick Partei dahin ergriffen, Mulay Hafid
nicht anzuerkennen. Frankreich wünſcht nür, daß
ſeine tatſächliche Lage feſtgeſtellt werde. Dies ſind die
vier Vorſchläge, welche Frankreich und Spanien ſeit dem
26. Auguſt ins Auge gefaßt haben, und dieſer Standpunkt
iſt allen Auswärtigen Amtern bekannt und hat bis jetzt bei
Der deutſchen Regierung keinen Widerſpruch hervorgerufen.

DerdeutſcheBotſchaftsrat, Frhr.v. d. Lancken,
iſt, wie der „Temps“ meldet, Mittwoch nachmittag vom
Miniſter Pichon empfangen worden. Unmittelbar darauf
empfing, dem „Matin“ zufolge, Miniſter Pichon den
engliſchen Botſchafter Bertie. „Petite Répu
blique“ glaubt zu wiſſen, daß die zwiſchen Pichon und
Freiherrn v. d. Lancken ausgetauſchten Verſicherungen eine

befriedigende Löſung der ketzten Vorfälle er
hoffen laſſen.

Freiwilliger Verzicht des Abdul Aſis? El
Mokri erklärre bei einem Jnterview in Mediung dem
Korreſpondenten des „Matin“, Abdul Aſis verzi chte
nach eingehende Erwägungen und in übereinſtimmung
mit ſeinen Miniſtern auf weiteren Kampf und überlaſſe
deu Thron Mulay Hafid. Er beabſichtige, eine ein
bis zweijährige Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande zu
machen und hoffe dann, in Fez, Marrakeſch oder Mekines
Wohnſitz nehinen zu dürfen

Aus Marrakeſch wird gemeldet, Miugi iſt wieder
nach ſeiner Kasbah zurückgekehrt, während ſeine Mahalla
unter den Mauern von Marrakeſch zurückblieb.

P 2Politische Clebersicht.
Jtalien. Giornale d'Jtalia“ veröffentlicht ein Tele

gramm aus Mogadiscio, wonach eine Truppe unter dem
Befehle des Majors di Giorgio abgegangen iſt, um
das Gebiet den WabiSchebeli entlang zu beſetzen. Die
Truppe, die zuſammengeſetzt iſt aus 1400 Askaris aus
Arabien und Eryträag und 40 Offizieren, kam glücklich am
WabiSchebeli an, ohne von deu Bimals beläſtigt zu
werden. Die Truppe ließ ſtarke Beſatzungen in Malable
und Caitoi zurück. Jn ganz Benadix herrſcht vollkommene
Ruhe.

Frankreich. Der franzöſiſche Botſchafter in
Madrid, Révoil, hat Paris wieder verlaſſen, um ſich
aitf ſeinen Poſten zurückzubegeben. Militäriſche Aus
ſchreitungen allerſchlimmſter Art werden der „Nat.
Ztg.“ aus Cherbourg und der Umgebung von Breſt
gemeldet. Jn dem erſtgenannten Kriegshafen ſchlug ein
Kolonialinfanteriſt, Foucault, auf der Straße einen Unter
offizier eines anderen Regiments nieder, verletzte auch
mehrere Poliziſten mit ſeinem Seitengewehr, wurde aber
ſchließlich überwältigt und abgeführt. Vier andere
Soldaten mißhandelten gleichfalls auf der Straße ihren
Korporal; ſie hatten blank gezogen und konnten nur ſchwer
dingfeſt gemacht werden.

Rußland. Neue Maſſenverhaftungen wurden
in der Nacht zum Montag im ruſſiſch polniſchen Induſtrie
gebiet von Sosnowice und Umgegend unter den Arbeitern
der Jnduſtriewerke vorgenommen. Als Urſache derſelben
wird eine neu im Entſtehen begriffene revolutionäre
Bewegung angegeben Unter den Verhafteten befinden
ſich auch viele deutſche Staatsangehörige.

Niederlande. Der niederländiſche Panzerkreuzer
„Friesland“ geht an dieſen Donnerstag abend nach
den venezolaniſchen Gewäſſern in See. Vorläufig
wird die Marineverwaltung keine weiteren Verſtärkungen
dorthin ſchicken.

Norwegen Bekanntlich ſind von der norwegiſchen
Regierung eingeleitende Schritte getan worden für die



Einberufung einer Konferenz zur Regelung der ſtaatsrecht
lichen Lage der großen Jnſelgruppe Spitzbergen. Wie
man der „Poſt“ aus Stockholm ſchreibt, dürften an
dieſer Konferenz Schweden, Norwegen, Rußland, England,
Deutſchland und die Vereinigten Staaten von Amerika
teilnehmen. Jn Schweden glaubt man, daß die norwegiſche
Regierung nicht mit dem Gedanken umgehe, Anſprüche
auf dieſe Jnſelgruppe zu erheben und verſtchert, daß
Schweden gar keine Pläne dieſer Art hege obgleich es
nicht zu verkennende moraliſche Anſprüche auf Spitzbergen
erheben könnte, indem es eigentlich der einzige Staat iſt,
der die Jnfelgruppe hat wiſſenſchaftlich erforſchen laſſen.

Porxtugal. In einer Unterredung mit dem Vertreter
der „Köln. Ztg. erklärte der portugieſiſche Miniſterpräſident
Amaral, der Rücktritt des Marine undKolonialminiſters und des Miniſters für
öffentliche Arbeiten ſei nach Schluß der Pairs
kammer zu erwarten. Er ſelbſt (Amaral) würde aus
Alters und Geſundheitsrückſichten gern ebenfalls zurück
treten, doch läge augenblicklich kein Grund dazu vor. Das
Kabinett dürfe nur als Ubergang betrachtet werden und
könne von heute auf morgen fallen.

Türkei Das Feſt der Thronbeſteigung des
Sultans iſt am Dienstag in Uesküb mit ungewöhn
lichem Pomp gefeiert worden, der Zulauf aus der Umgebung
war bedeutend; man nimmt an, daß die Feier gerade
wegen der Albanier beſonders prächtig abgehalten worden
ſei. Zum Ausſtand in der Türkei meldet die
Köln. Ztg. vom Mittwoch aus Konſtantinopel Die
Angeſtellten der Eiſenbahn Smyrna Aidin
ſind in den Ausſtand getreten. Die Direktion der Linie
Smyrna Haſſaba hat ſich mit ihren Angeſtellten ver
ſtändigt. Die Gröffnung der Mekkabahn bis
Medina fand am Dienstag ſtatt. Die Pforte erklärt
die Meldung einer Agentur, daß ſie eine Note an die Mächte
gerichtet habe, in welcher die Abb erufung der euro
päiſchen Offiziere aus Mazedonien verlangt wird, für
unbegründet.

Mittel und Hüdamerika. NeueVerwickelungen
in Venezuela? Nach einem Telegramm aus Caraeas
hatte der dortige engliſche Geſandte, Juengſt, eine Unter
redung mit Präſident Caſtro und reiſte unmittelbar darauf
nach Trinidad, wie man annimmt, zu dem Zwecke, An
gelegenheiten von hervorragender Wichtigkeit nach London
zu übermitteln. Dieſer unerwartete Vorgang wird als
eine neue Phaſe internationaler Verwickelungen angeſehen.
Die Meldung klingt etwas rätſelhaft, und man muß ab
warten, was damit geſagt ſein ſoll. Jedenfalls klingt ſie
nicht ſehr vertrauenerweckend. In der chileniſchen
Abgeordnetenkammer verlas am MittwochPremier miniſter Sotomayor das Regie
rungsprogramm und bemerkte dabei, die Ausführung
der auf die Vermehrung des Reichtums und der wirtſchaft
lichen Macht des Landes hinzielenden Arbeiten und die
Wegräumung der der Wiedereinführung derMetallwährung
entgegenſtehenden Hinderniſſe werde die Hauptſorge der
amtlichen Stellen ſein. Gleichzeitig werde die Regierung
das Los der Arbeiter zu verbeſſern ſuchen, indem ſie die
Differenzen mit den Arbeitgebern beſeitigen wolle.
Nordamerika. Präſident Rooſevelt über

die japaniſche Ausſtellung, Wie ein Londoner
Blatt aus Neuyork meldet, ſagt Präſident Rooſevelt in
einem Brief an Staatsſekretär Root über den Aufſchub der

ſapaniſchen Ausſtellung, die amerikaniſche Nation ſei von
beſonderen Gefühlen der Achtung und Freundſchaft
gegenüber Japan erfüllt. Kein anderes Volk ſei mehr
als das amerikaniſche bemüht, die Ausſtellung erfolgreich
zu geſtalten.

China. Ein Edikt des Kaiſers von China iſt
Dienstag veröffentlicht worden, in welchem der Ent
wurf der beabſichtigten chineſiſchen Verfaſſung dargelegt
nnd die Zeit angegeben wird, bis zu welcher das
Parlament einberufen werden ſoll.

Deutschlan d.
Berlin, 4. Sept. Der Kaiſer iſt Donnerstag

nachmittag in Straßburg i. E. eingetroffen und hat
dort im Kaiſerpalaſt Wohnung genommen. Bald
nach der Ankunft machte der Kaiſer mit den
Prinzen Auguſt Wilhelm und Dskar, dem
Fürſten Fürſtenberg und den Herren des Gefolges im
Automobil eine Ausfahrt in die Umgebung Straß
burgs. Abends wohnte der Monarch einer Vor
ſtellung des Elſäſſiſchen Theaters bei. Er wurde vom
Vorſtande, Staatsanwalt Greber, Maler Stoskopf
und Abgeordneten Hauß, empfangen. Das Publikum
begrüßte den Kaiſer unter den Klängen der National
hymne durch Erheben von den Sitzen. Der Kaiſer
nahm mit dem Statthalter, Grafen von Wedel und
dem Unterſtaatsſekretär Freiherrn Zorn von Bulach
in der Loge Platz. Der Loge gegenüber ſaßen Prinz

Auguſt Wilhelm und Prinz Oskar. Die Vorſtellung
ſchien dem Kaiſer beſonderes Vergnügen zu bereiten,
er war ſehr heiter und gab mehrmals das Zeichen
zum Beifall. Nach Schluß der Vorſtellung über
reichte er dem Maler Stoskopf mit anerkennenden
Worten den Roten Adlerorden vierter Klaſſe.

S (Reichskanzler Fürſt Bülow) wird die
Jnterparlamentariſche Schiedskonferenz
am 17. September mit einer Anſprache eröffnen. Da
er dieſen Schritt tut, ohne die Deutſche Tagesztg.“
um Erlaubnis zu fragen, ſo möchte ihm dieſes Blatt
jetzt wenigſtens vorſchreiben, was er bei dieſer An
ſprache zu ſagen hat. Das Organ des Bundes der
Landwirte verlangt nämlich von dem Fürſten Bülow,
er ſolle den Beſtrebungen der Schiedsgerichtskonferenz
in ſeiner Rede keinen großen Wert beimeſſen und dem
Kongreſſe zu Gemüte führen, daß der Weltfriede im
allgemeinen ein ſchönes Ding ſei, daß ein ehrlicher und
ehrenvoller Friede aber nur gewahrt und geſichert
werden kann, wenn Deutſchland ſeine Wehr zu Waſſer
und zu Lande ſo verſtärkt, wie es den deutſchen Jn
tereſſen entſpricht. Wir würden es für noch ſicherer
halten, bemerkt die „Frſ. Ztg.“, wenn die Redaktion

Rede im Wortlaut verfaßte und ſie von ihm aus
wendig lernen ließe. Dann wäre wenigſtens jede
Gefahr beſeitigt, daß Fürſt Bülow auch nur in einer
nebenſächlichen Redewendung ſich den Unwillen ſeines
bündleriſchen Zenſors zuzieht.

(Der Reichstag) wird nach der „Frankf.
Zeitung“ am 2. November ſeine Plenarſitzungen
wieder aufnehmen.

Keine neue Militärvorlage) Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt offiziös Vor einigen
Wochen brachten mehrere Zeitungen die Nachricht, daß
die Einbringung einer neuen Militärvorlage bevor
ſtehe. Wir haben damals dieſe Nachricht als blanke
Erfindung bezeichnet. Trotzdem wird ſie jetzt in ge
wiſſen Blättern wiederholt. Auf Grund von Er
kundigungen an zuſtändiger Stelle ſind wir zu der
Erklärung ermächtigt, daß auch dieſe neueren Mit
teilungen jeder tatſächlichen Unterlage
entbehren. Eine Verquickung der Reichs
finanzreform mit einer ſolchen Vorlage,
von der in einigen Zeitungen dieſer Tage die Rede
war, iſt niemals in Ausſicht genommen ge
weſen.“ Die Meldung eines Leipziger Blattes, auf
die ſich dieſes Dementi bezieht, war faſt nirgendwo
ernſt genommen worden.

(Aber das Steuerbuket des Bundes
rats) hatten, wie erinnerlich, jüngſt einige klerikale
Blätter eine Mitteilung gebracht, wonach dem Reichs
tage folgende Steuern unterbreitet werden ſollen:
1. Eine Erhöhung der Bierſteuer, 2. die Einführung
der Zigarrenbanderolſteuer, 3. eine grundlegende
Anderung der Branntweinſteuer, 4. eine Gas und
Elektrizitätsſteuer, 5. eine Weinſteuer und 6. die Aus
dehnung der Erbſchaftsſteuer auf Kinder und Ehe
gatten. Sollte eine dieſer Steuern vom Reichstag
abgelehnt werden, ſo habe die Regierung Erſatzſteuern
auf Lager. Zu dieſen gehören in erſter Linie die
Inſeraten und die Dividendenſteuer. Die klerikale
„Germania“ kann dieſe Mitteilung jetzt im allgemeinen
beſtätigen. Freilich ſei in der Frage der Erſatz
ſteuern noch keine endgültige Entſcheidung getroffen,
ſondern dieſe ſollten ſo geſtaltet werden, wie es die
Mehrheit des Reichstags wünſcht.

Eine Drohnote an die nord deutſchen
Genoſſen), ähnlich derjenigen der „Münchener
Poſt“, veröffentlicht jetzt auch der Karlsruher „Volks
freund“. Der Parteiſekretär Engler ſchließt dort
einen polemiſchen Artikel, wie folgt: „Unterwerfen
können wir uns aber auch nicht, wenn wir
uns nicht ſelbſt aufgeben wollen. Es gilt
alſo im äußerſten Falle zu erklären, daß wir uns in

Fragen, welche nach unſeren örtlichen Verhältniſſen
beurteilt werden müſſen, dem Mehrheitswillen
nur inſoweit unterwerfen, als davon die Ge
ſamtpartei berührt wird. Im übrigen werden ſich die
norddeutſchen Genoſſen daran gewöhnen müſſen, uns
ſo viel Urteilskraft zuzutrauen, daß wir das Richtige
treffen. Die Genoſſen können unbeſorgt ſein, wir
werden keine kleinbürgerliche, ſondern ſtets Arbeiter
politik treiben.“

Einen Boykott derjenigen Geſchäfts
leute welche bei den letzten Landtagswahlen
nicht ſozialdemokratiſſch geſtimmt haben be
zweckt ein Flugblatt, das der ſozialdemokratiſche Wahl
verein für den zweiten Berliner Wahlkreis
„an die ſozialdemokratiſchen Wähler und ihre Familien
angehörigen“ gerichtet hat. Darin werden alle Ge
ſchaäftsleite, die bei den letzten Landtagswahlen ſozial
demokratiſch geſtimmt haben, aufgeführt und den
Sozialdemokraten empfohlen, bei Einkäufen dieſe Ge
ſchäfte beſonders zu berückſichtigen. Die Sozial
demokratie ſetzt alſo ihren Terrorismus, den ſie vor
dem Wahltage auf die abhängigen Wähler ausgeübt
hat, auch noch nach den Wahlen fort. Es iſt anzu
nehmen, daß auch in anderen Wahlkreiſen ſolche Flug
blätter verbreitet werden.

Neues von Sven Hedin,
Den Berichten Sven Hedins über ſeine große Reiſe durch

Tibet, die, mit zahlreichen von dem berühmten Forſcher
ſelbſt photographiſch aufgenommenen Bildern ausgeſtattet,
im 22. und 23. Heft der Zeitſchrift „Uber Land und Meer“
(Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) erſchienen ſind, ent
nehmen wir folgende intereſſante Ausführungen über das
religiöſe Leben des tibetaniſchen Volkes Tibet iſt wahrlich
ein religiöſes Land. Aber es iſt nicht genug mit dieſen
Tempeln, die gewöhnlich auf der Kuppe eines pittoresk ge
legenen Berggipfels erbaut ſind, von deſſen lotrechten Ab
hängen ihre weiß und rot gemalten Steinmauern empor
gewachſen zu ſein ſcheinen und von deren Dachplattformen
man immer die wunderbarſte Ausſicht über die Täler,
Flüſſe und Seen haben kann, die ſich in der Tiefe wie auf
einer Landkarte vor dem Auge ausbreiten. Nein, Heiligen
bilder gibt es überall; auf jedem Paß, wo nur die aller
unbedeutendſte Straße ſich hinzteht, iſt ein „Hla“ errichtet,
eine Steinpyramide, die von mehreren Steinhaufen um
geben iſt. Jn dieſen ſind Stangen feſtgeſetzt, zwiſchen dieſen
Stangen laufen Schnüre, die mit flatternden Wimpeln be
hangen ſind, alle mit der heiligſten aller Gebetsformeln be
ſchrieben: „On mani padme hum“. Auf Felſenvorſprüngen
längs der Wege hat man kubiſche „Tjortens“ in Rot und Weiß
errichtet, ſtets mit Lappen, „Kadako“, und andern Opfer
gaben behängt; in den Seiten der von Wind und Wetter
glatt polierten Granitfelſen findet man oft gigantiſche
Buddhabilder eingehauen, und auf herabgeſtürzten Blöcken

„On mani padwe hum“, die ſechs Silben, von denen jede
einzelne ein ganzes Meer tiefer, unergründlicherBedeutungen
beſitzt und die zuſammengenommen den Weg zu einer höheren

und glücklicheren Exiſtenzform öffnen. Und faſt täglich
reiten wir an „Maneringmos“ vorüber, Steinmauern, die
mit dem Weg parallel gehen, oft 100 Meter lang und dicht
belegt mit Schiefertafeln, in die mit unglaublicher
Mühe die heilige, wundertätige Formel eingemeißelt
iſt: „On mani padme hum“. Dieſe Manes ſind oft
in hohem Grade pittoresk; an den beiden Enden er
heben ſich oft kleine kubiſche Türme mit einer Niſche,
in deren Halbdunkel der Wanderer ein in Stein ge
ſchnittenes Götterbild von oft großer künſtleriſcher Voll
endung erblickt. Auf dieſen zahlloſen Opferhügeln ſind
auch Maſſen von Yakſchädeln und Kranien von Wildſchafen
Und Antilopen niedergelegt. Jn den Hörnern des Yaks
und ſeinen gebleichten Stirnknochen iſt die ewige Formel
eingeſchnitten und die Buchſtaben mit Rot oder einer andern
der heiligen Farben ausgefüllt. Auf allen Hausdächern in
Städten und Dörfern iſt ein ganzer Wald von Stangen
mit Wimpelſchnüren dazwiſchen aufgebaut, und da die
Wimpel ſehr bunte und ſchreiende Farben haben, erinnert
das Ganze an eine Sammlung von Ruten, wie wir ſie in
der Faſtenzeit daheim haben. An allen den Punkten, wo
Verkehrsſtraßen über den Tſanpo und andere Flüſſe gehen
und wo Lederfähren für die Karawanen bereitliegen, ſind
Wimpelſtangen und „Hla“ſteinhaufen errichtet. Jn jeder
Karawane hat wenigſtens einer, gewöhnlich mehrere von
den Leuten einen Gebetszylinder in ſeiner Hand. Mit
Hilfe eines Gewichts rotiert derſelbe um die Achſe des
Schaftes; er iſt vollgepfropft mit Papierſtreifen, auf denen
die heilige Formel tauſend und abertauſendmal gedruckt
iſt. Die ganzen Tage hindurch, wie lange die Reiſe auch
währen mag, dreht der Fromme ſeine Gebetsmaſchine und
plappert dabei in rhythmiſch ſingendem Ton: „On mani
padme hum“. Als wir Schigatſe verließen, wurden wir
von einer tibetaniſchen und chineſchen Eskorte geleitet.
Die erſtere hatte einen tragbaren Tempel mit, mit einem
Altartiſch für die Götterbilder und einem Votivtiſch für
die Schalen, Lampen und den Weihrauch. Das Jnnere
ihres Tempelzeltes nahm ſich wirklich ſehr ſchmuck aus mit
ſeinen goldglänzenden Göttern in der dämmerigen Be
keuchtung, die durch die Weihrauchwolken hindurch
ſchimmerte. Und abends ſtimmten ſie ihre Geſänge an,
begleitet von Trommeln und Zimbeln. So iſt das tägliche
Leben des Tibeters mit einer Reihe religiöſer Gebote ver
flochten. Wenn er an einem Votivſteinhaufen vorüber
reitet, legt er einen Opferſtein auf denſelben wenn er einen
Mane paſſiert, vergißt er niemals, denſelben auf ſeiner
rechten Seite zu laſſen, denn ſonſt kann er ſich die auf ihm
in Stein gehauenen Gebete nicht zugute rechnen wenn er
einen von den heiligen Bergen erblickt, verſäumt er niemals,
vornüber mit der Stirn auf den Boden zu fallen, und wenn
er ſeinem Hak die Laſt auflegt, ſummt er ſein ewiges On
mani padwe hum. Dieſe Worte klingen beſtändig in
meinen Ohren wider, ich höre ſie, wenn ich mich zur Ruhe
begebe und wenn ich aufſtehe, und nicht einmal in der
Wildnis kann ich mich von ihnen frei machen, denn auch
meine Ladakis ſingen ſie. Sie gehören zu Tibet, dieſe
Worte, ſie ſind eins mit Tibet, ohne ſie kann ich mir Tibets
öde Hochgebirge nicht vorſtellen, ſie ſind ebenſo intim mit
dieſen Lande verbunden wie das Summen um einen
er renet der ewige Weſtwi das H
der täglichen StürmeWinwelimeg en, Votivſ r

vöſen Mächte fernzuhalten, den Weg über einen n
Paß glücklich zu geſtalten, bei einem Flußübergang die
Reiſenden vor Ertrinken zu ſchützen, die böſen Weſen der
Lüfte von den Wohnungen fernzuhalten und in den Ein
öden den Wanderern vor den Angriffen der Räuber und
der Wölfe zu ſchützen. Sie ſpielen alſo in der freien
Natur dieſelbe Rolle wie die vier Geiſterkönige in den
Tempeln. Es gibt nämlich keinen Tempel in Tibet, in
dem Wände der äußeren Vorhalle nicht mit Gemälden
dieſer vier Potentaten geſchmückt ſind, die oft mit großer
Geſchicklichkeit und in ſchreienden orientaliſchen Farben
ausgeführt ſind. Sie ſind mit Streithämmern, Schwertern
und anderen Waffen ausgerüſtet, ihre Züge ſind diaboliſch
verzerrt und abſchreckend, ihr Haar iſt ein Wald von roten
Schlangen, von ihren Leibern gehen brennende Feuer
flammen aus alles, um die böſen Geiſter zu erſchrecken,
die ſonſt in die Tempelſäle eindringen und den Frieden der
Götter ſtören würden.

Vermischtes.
(Ein Zirkus in Flammen.) Jn Jalta (Ruß-

land) entſtand ein Zirkusbrand, der leicht zu einer fürchter
lichen Kataſtrophe hätte führen können, glücklicherweiſe
aber noch verhältnismäßig günſtig ablief. Die Feiertags
vorſtellung im Zirkus Balanotti, in der mehrere Ring
kämpfer auftraten, war bis auf den letzten Platz beſucht,
als plötzlich nach Abſolvierung der erſten Programm
nummern der Ruf „Feuer!“ ertönte. Es brach eine furcht
bare Verwirrung aus, und in voller Panik ſtürzte das
Publikum dem Ausgange zu. Infolge des entſetzlichen
Gedränges, das nun entſtand, fielen zahlreiche Frauen hin
und wurden niedergetreten, bis Athleten energiſch ein
griffen und in wenigen Minuten unter Mithilfe einiger
höheren Militärs und zufällig herbeigeeilter Matroſen
Ordnung ſchafften. Die dem Erdrücken nahen Kinder
wurden aus ihrer fürchterlichen Lage befreit. Kaum waren
die Maſſen hinausgeſtrömt, als der Zirkus in wenigen
Minuten ein Raub der Flammen wurde, da kein
Waſſer zum Löſchen vorhanden war. Durch den Brand
wurde faſt das ganze Eigentum der Jnhaberin Balanotti,
die Koſtüme, Requiſiten und mehrere Tiere vernichtet.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Während des
Brandes wurde die Zirkuskaſſe ausgeraubt, ebenſo
alle Eß- und Trinkvorräte. Die Urſache des Feuers wird
d e zwecks Beraubung der Kaſſe zurück
geführt.

Eine aufregende Szene) ſpielte ſich Mittwoch
nachmittag an der Londoner Börſe ab. Um 1/84 Uhr
ſtürzte ein wie ein Handwerker gekleideter junger Mann von
dem Broadſtreet Eingang in den Börſenſaal und begann
mit einem Revolver blindlings auf Gruppen von Mit
gliedern der Börſe zu ſchießen. Eine furchtbare Panik be
mächtigte ſich der Anweſenden, und bei dem Drängen zum
Ausgang wurden mehrere Perſonen leicht verletzt. Das
Jndividium feuerte drei Schüſſe ab. Einer davon traf den
Börſenmakler Aarons leicht an der Hüfte, die übrigen
gingen fehl. Mehrere Perſonen ſtürzten ſich auf den Mann
und überwältigten ihn nach heftigem Kampfe, worauf er

der „Deutſchen Tagesztg.“ für den Reichskanzler die lieſt man in rieſengroßen Buchſtaben die ewige Formel: der Polizei ausgeliefert wurde. Die ihm abgenommene
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Waffe war ein ſechsläufiger Revolver, in dem noch drei
Patronen ſteckten. Außerdem hatte der Mann eine Schachtel
mit Patronen bei ſich. Der Täter gab auf der Polizeiſtation
an, daß er der 238jährige Jngenieur Albert Aikwarel
Harriſon aus Rugby und zeitweilig arbeitslos ſei. Er er
klärte, daß er Geld an der Börſe verloren habe. Da er
geiſteskrank zu ſein ſcheint, ſoll er auf ſeinen Gemütszuſtand
unterſucht werden.

Eiſenbahnattentat.) Aus Charbin wird
telegraphiert, daß Blättermeldungen zufolge bei der Station
Nikolakaja an der chineſiſchen Oſtbahn ein Perſonenzug
böswillig zum Entgleiſen gebracht worden ſei; zahlreiche
Perſonen ſind tot oder verwundet. Unter den
letzteren befindet ſich General Oſerowski.

*Selbſtmordeines Millionärs.) Der Ahrweiler
Millionär Leopold Kreuzberg wurde bei Sinzig
(Rheinland) erſchoſſen aufgefunden. Es liegt Selbſt
mord vor. Die Urſache des Selbſtmordes ſoll in großen
finanziellen Verluſten zu ſuchen ſein.

GVon einem Automobiltödlich überfahren.)
Der Waldhüter Gilles wurde in Marienthal bei Bonn
nachts von einem Automobil überfahren und getötet.
Die den des Kraftwagens konnten nicht ermittelt
werden.

Opferwilligkeit Berlins.) Die Stadtverord
netenverſammlung bewilligte am Donnerstag mit allen
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 30000 Mark
für die Nationalſpende an den Grafen Zeppelin; ferner
einſtimmig 10000 Mark für die Abgebrannten in
Donaueſchingen und 10000 Mark für das Kaiſer und
Kaiſerin Friedrich Kinderkrankenhaus in Berlin.

Ein Ritterkreuz aus einem Sarge ge
ſtohlen.) Aus Prag wird gemeldet: Ein Dieb erbrach
in der Familiengruft der Fürſtin zu Lobkowitz in
Horin einen Sarg und ſtahl ein Ritterkreuz des deutſchen
Ordens von der Leiche.

Schwere Unwetter überall.) Der Sturm,
der die Küſten Englands und Jrlands heimgeſucht
hat, war einer der ſchlimmſten ſeit mehreren Jahren. Der
Verluſt an Menſchenleben und Schiffen iſt außergewöhnlich
groß Teile der Küſte ſind wie beſät mit Wracks. Das
größte Unglück war die Strandung der Barke „Amezon“
an der Küſte von Süd Wales, wo, wie bereits mitgeteilt,
von 28 Mann der Beſatzung 20 vor den Augen einer großen
Menſchenmenge ertranken, die am Ufer ſtand, ohne die
geringſte Hilfe leiſten zu können. Man konnte vom Lande
aus deutlich ſehen, wie die Beſatzung ſich zuerſt auf die
Maſten zu retten ſuchte; dieſe verſchwanden aber bald in
den Wellen und mit ihnen die Unglücklichen. Mehrere
Rettungsboote waren zur Hilfe geeilt, konnten jedoch nichts
ausrichten. Der Mittagsdienſt über den Kanal mußte
infolge des Sturmes ganz eingeſtellt werden. Viele
derjenigen, die nach dem Kontinent fahren wollten, kehrten
nach Hauſe zurück, da ſie ſahen, daß auch die Abendfahrt
gefährlich würde. Eine Menge kleinerer Boote ſtrandete,

Fertige Damenkleid bilden eine beliebte Spezial- Abteilung bei der Firma Geschw. Loewendahl in Halle (Gr. Vlrich-

und ein fertiges Kleid vorziehen. In den Preis
jeden Zweck für jede Vigur;

inhänge,
Bedienung hat die Firma Geschw.

öceke und RlIusen alles aus

und aufregende Szenen ſpielten ſich überall ab. Jn
Newhaven zum Beiſpiel bemerkte man ein Fiſcherboot in
Nöten. Ein Rettungsboot wurde ausgeſchickt, konnte aber
nicht nahe genug herankommen, um Hilfe zu leiſten. Das
Fiſcherboot kenterte und wurde an das Land geworfen,
gleich darauf erreichte das Rettungsboot dasſelbe Schickſal.
Auch auf dem Lande wurde bedeutender Schaden ange
richtet, die Telegraphen- und Telephonverbindung war
überall unterbrochen. Auch in der Nordſee herrſcht
ſchweres Unwetter. Der Ausgangsverkehr von der Elbe
her iſt ſtark geſtört. Küſtenfahrzeuge und Schleppzüge
bleiben liegen. Der Bark „Niobe“ iſt die Großmaſtſtange
vom Sturm abgeriſſen worden. Dem Dampfer „Fairford“
ſind 50 Heringsfäſſer über Bord geſpült worden. Der
Dampfer „Schlei“ iſt auf Romö geſtrandet und gilt als
verloren. Jn Brüſſel und Gent wurden mehrere
Perſonen in den Straßen durch den Sturz entwurzelter
Bäume ſchwer verletzt. Die Parkanlagen ſind ſtark ver
wüſtet. An der Küſte herrſcht Sorge wegen der zahl
reichen ausgebliebenen Fiſcherboote. Beſonders wild
hauſte der Sturm in Oſten de. Der Wind brachte mehrere
Damen zu Fall, riß die Markiſe eines Cafss ab und
ſchleuderte ſie fünf Meter weit. Die Wellingtonſtraße in
Oſtende ſteht unter Waſſer. Jn Teſſin hat der Orkan
große Verheerungen angerichtet. Eine Ortſchaft iſt voll
ſtändig zerſtört, einige Brücken ſind eingeſtürzt. Die über
ſchwemmungen haben ebenfalls großen Schaden angerichtet
und die Eiſenbahn an verſchiedenen Stellen unter Waſſer
geſetzt. Bis jetzt ſind drei Tote zu verzeichnen.

(Diebiſche Baronin.) Die Schweſter des Poſt
meiſters Baron Karl Banffy in Toevis (Ungarn), Baronin
Jolan Banffy, weilte zu Beſuch bei ihrem Bruder, ent
wendete einen Geldbrief mit 40000 Kronen und
flüchtete. Sie gab den größten Teil des Geldes in
MarosVaſarhely für Juwelen aus. Die Diebin wurde
ſchließlich in Radnoth bei Verwandten verhaftet.

Ein 16 jähriger Bäckerlehrling), Albert
Franke, aus Wittſtock hatte in Alt-Buchhorſt bei
Erkner eine Sommerwohnung gemietet und erzählte dem
Vermieter, daß ſein Chef ihm die Geldmittel zu der
Erholungsreiſe gegeben hätte. Der junge Menſch machte
ſich durch bedeutende Geldausgaben verdächtig und als er
nach Berlin fuhr, um ſich vollſtändig neu einzukleiden,
wurde telegraphiſch in Wittſtock angefragt, ob Franke dort
wohne. Wie ſich nun herausſtellte, hatte er ſeinem
dortigen Meiſter einen Betrag von mehreren
tauſend Mark geſtohlen. Der jugendliche Verbrecher
wurde am Mittwoch, als er von Berlin zurückkehrte, ver

aftet.t f (Ein Blutbad.) Jn Gſell bei Schlackenwerth
i. B. richteten die Tſchechen Carl und Dominik Cral und
Franz Podlezek im Schmitſchen Gaſthauſe bei einer Tanz
unterhaltung ein Blutbad an. Die Tſchechen ſangen
tſchechiſche Trutzlieder, was den Unwillen der Deutſchen
erregte. Die Tſchechen zogen ſchließlich ihre Meſſer und

ſtachen nach allen Seiten hin. Der Deutſche Manet wurde
durch einen Stich in den Hals getötet, die Deutſchen
Carl Linlay und Joſef Urban erlitten ſchwere und Joſef
Manet und Joſef leichtere Verletzungen. Die
Tſcherhen wurden verhaftet.

(Die rechte Hand abgebiſſen.) Beim Zirkus
beſitzer Kludsky in Moedling bei Wien wurde einem ſieben
jährigen Mädchen, Tochter eines Arbeiters, von einem
großen Löwen die rechte Hand abgeriſſen. Das Kind hatte
ihm ein Stückchen Brot gereicht.

Ein grüner Gürtel um Paris.) Wie aus
Paris berichtet wird, beſchäftigt man ſich gegenwärtig dort
ſehr eifrig mit dem Plane, die Rieſenſtadt mit einem grünen
Gürtel zu umgeben. Die Gelegenheit hierzu bietet die
Auflaſſung der „enceinte fortifiée“, jener Umwallung von
Paris durch 16 Forts und mehreren Redouten, welche bei
der Belagerung eine ſo große Rolle geſpielt haben. Die
franzöſiſche Regierung hat das als Beſeſtigungsgürtel
preiszugebende Gebiet der Stadtverwaltung zum Preiſe
von 64 Millionen Franken angeboten, und dieſe will es
nun der Bebauung zuführen, hierbei aber einen Gürtel
von Park und Spfelanlagen rund um die Millionenſtadt
ſchaffen und ſie durch eine Folge von Promenaden verbinden.
Paris folgt dem Beiſpiele Wiens und umgibt ſich mit einem
grünen Gürtel, ein für die geſundheitlichen Verhältniſſe
hochwichtiges Unternehmen. Bekanntlich war es ein öſter
reichiſcher Techniker, Baurat Faßbender, der im Jahre 1893
durch ſein Projekt „Ein Volksring für Wien“, dieſe Jdee
zum erſten Mal propagierte.

(Unter Hinterlaſſung beträchtlicher
Schulden) ſind nach dem Graudenzer „Geſelligen“ in
letzter Zeit mehrere Anſiedler aus den Anſiedlungs
gemeinden bei Kulmſee verſchwunden. Viele Geſchäfts
leute, die ihnen zu hohe Kredite gewährt hatten, ſind hier
durch geſchädigt. Es handelt ſich um Anſiedler, die aus
Sachſen kamen und ohne nennenswertes Kapital ihr
Glück machen wollten

*(Mit der Stadtkaſſedurchgegangen), in der
ſich auch die von der Gemeinde bewilligte Zeppelkn
ſpende im Betrage von 8000 Mark befand, iſt ein
Kommunalbeamter von Friedrichshafen.

(Die Liſſaboner Militärſchule niederge
brannt.) Jn Liſſabon iſt in der Nacht zum Donnerstag
die Militärſchule vollſtändig niedergebrannt. Von
den 900 Offizieren und Offizierſchülern, die nur mit großer
Mühe aus dem großen brennenden Gebäude gerettet werden
konnten, haben ſehr viele Verletzungen erlitten. Ein
Uberſpringen des Feuers auf die der Militärſchule benach
barten Pulvermagazine konnte verhindert werden.

(Diekaliforniſchen Rieſenbäumebrennen.)
Eine für jeden Naturfreund ſchmerzliche Nachricht kommt
aus Stockton (Kalifornien): Ein Waldbrand, vom Winde
angefacht, zerſtörte bereits die Südſeite des berühmten
Haines alter Rieſenbäume. Es beſteht wenig
Hoffnung, irgendwelche Bäume zu retten

strasse). Wenn man die dort ausgestellten Herbst-Neuheiten dieses Artikels (im 5. Schaufenster) an
sieht, so ist es einem sehr erklärlich, dass immer mehr Damen ihrer Sehneiderin Valet sagen
agen Mk. 25 bis 60 findet man prachtvolle Modelle in neuesten Stoffen und letzter Machart für

in vBesonderen Räumen Wird anprobiert, man sieht, wie einem das Kleid steht, und nötige Kleine Aenderungen
n umsonst gemacht. Was die Firma in ihren übrigen Artikeln Ieistet, ist in den anderen Schaufenstern ersichtlich; Kostüme, Paletots

s gewählt schöne Neuheiten zu auffallend billigen Preisen.
Loesweundahl mit Recht den Buf einer zuverlässigen und vorteilbaften Kaufstelle für jedermann.

Durch ihre soliden Grundsätze und nette

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Vublikum gegenüber keine Verantwortung
Kirchen u. Familiennachrichten.

Sonntag den 6. September
(12. nach Trinitatis) predigen:

DHom. Vorm. /28 Uhr: Paſtor Werther.
Vorm. /310 Uhr Diak. Wuttke. weſen, ſpottbillig zu verkaufen.en ri übr et s e en Halle a. S, Griſtraße 211.adt. orm. r: Paſtor Boit.Vormittags “/210 Uhr Paſtor Werther. r machung
Vormittags 11/4 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte

und Feier des heil. Abendmahls. An
meldung.

Vorm. 112/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme bei
lieben Sohnes ſowie
Blumenſchmuck ſagen wir allen auf dieſem
Wege unſern aufrichtigſten Dank.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Hermann Mätschke und BVrau

geb. Zuch ardt.

Am Mittwoch den 9. September d. Js.
vormittags 10 Uhr ſoll die geſamte Gras
nutzung in dem trocken gelegten hinteren
Gotthardtsteiche öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden. Sammelplatz an der Brücke
bei Zſcherben.

Zum Oktober oder November

Wohnung

dem Begräbnis unſeres
für den reichen 2 Gebett guter

Matratze,
Ylüſchſofa, Hpiegel,

vier

Der Strommeiſter.

Gelegenheitskauf
ederbetten à

18 k. Muſchelbettſtelle mit
Waſchtiſch prachtv.

Nähmaſchine Küchenſchrank (nur
Wochen in Gebrauch ge

Photographie
Ruck Armchüt,

Werſeburg, Ootthardtſtr. 42.
Größtes Tageslicht- und einziges elektr.

Männor- Tar geren

Jeden Sonntag vor
mittag
volkstüml. Turnen

und Spiele
auf unſerm Türnplatz vor
dem Klauſentor.

Morgen Sonntag nach
mittag 724 Uhr im Ver
einslokal

Preiskegeln.

Bilder,

Algeweiner

Turn Verein

Sonntag den
2 6. September von

Dre rer

d

und Abendmahl. Anmeldung
Vorm. 112/4 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag den 7. d. M., nachmittags

4 Uhr: Frauenhilfe im „Reichskanzler“.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag abend 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße 1.
Paſtor Werther.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag morgens /27 Uhr: Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht.
In Reipiſch früh 7 Uhr: Paſtor Schu

ann.
In Frankleben früh 9/3 Uhr: Paſtor

Bürger.
Nachmittags 1/3 Uhr: Betſtunde.
Jn Runſtädt Kinderfeſt.
In Benndorf früh 8 Uhr Paſt. Duval.
In Naundorf früh 10 Uhr: Derſelbe

Jn Geiſelröhlitz vorm. 10 Uhr Paſtor
Ronicke.

e Neumark nachm. 1/2 Uhr Derſ.
ottesdienſt im Kirchſhiel Spergan.

Spergau. Vorm. 8 Uhr.
Kirchfährendorf. Vorm. 10 Uhr.

Hiermit sagen wir allen, welche
uns anlässlich unserer silbernen
Hochzeit mit Geschenken und Gra-
tulationen erfreuten, unsern herz-
lichsten Dank.

m

ſ. kaufen. Auskunft erteilt die Exped. d. Bl.

in Filz und Leder empfiehlt billigſt

für 200 Mk. an ruhige Leute zu vermieten.
Chriſtianenſtr. 6.

Möbſſertes mmer
mit oder ohne Penſion für einzelnen Herrn
zum 14. d. Mts. in Merſeburg geſucht.
Offerten mit Preis bis 12. Sept. er. an
Lüddemanmnm, Neuhaldensleben, Burg
ſtraße 32, erbeten.

Ein Kapital von 2000 M.
mit Abzahlung von 400 Mk. vierteljährlich
gegen gute Sicherheit zu leihen geſucht.
Angebote unter W 10 an die Exped. d. Bl.

Pflaumen und Tafelobst
zu verkaufen Gärtnerei Winkel 4.

Ein 2türiger Kleider Sekretär,
nußbanm-fourniert, ein Spiegel,

ein Ausziehtiſch,
alles in gutem Zuſtande, billig zu ver

Schuhwaren
Otto Rieclel, Schmaleſtr. 13

Reparaturen ſchnell und gut.

Sonntag früh
Flußfiſch- Verkauf.

Friedrich Grosse u. Frau.

Atelſer für Photographie
vorzüglich eingerichtet). Täglich geöffnet

von 8—8 Uhr.
Vergrösserunmgem

in Schwarz- und BuntKreide.
Anſichten von Merſeburgs Sehenswürdig

keiten und hiſtoriſchen Baudenkmälern.
Porträt Kinderanfnahmen

zu jeder Tages und Abendzeit.
Gruppen für Vereine und

MilitärAufnahmen für induſtrielle Zwecke in und
außer dem Hauſe.

Aufnahme von Gebäuden, Zimmern,
Pferden, Equipagen uſw.

Anfertigung von Ansiechts-
Post Karten

und PreisliſtenJlluſtrationen.

J We Kaninehen
friſch eingetroffen bei

Emil Wolff.
Die Merſeburger Dampf und

Warmbadeanſtalt
Jaden- I Leungerſtraße 10en bleibt von jetzt ab

I bis abends 9 Uhr

I meindevorſteher einzuſehen.
bis zum 15. September er. nimmt entgegen

c e S G nachmittags 4Uhr
Jugend

Wetturnen
im Bürgergarten.

Daſelbſt nach
mittags u. abends

Dänzchen.
Der Vorſtand.

Kretschmers Restauration.
Heute Sonnabend Salzknochen.

J Heutee SchlachtefeFrau OlIava Hlachtefe ſt

Einen
Nachtwächter und Gemeindediener

ſucht die Gemeinde Neumark Bez. Halle.
Anſtellungsbedingungen ſind bei dem Ge

Bewerbungen

Der Gemeindevorſteher:
O. Seibicke.

Auf wartung
für nachmittags geſucht

Große Ritterſtr. 29 I.

AufwartungHirtenſtraßze 14.
I Rud. Bassenge,

geſucht Halleſcheftr. 35 p.



Sie werden springen
Volksbihliothel und Leſehalle
geöffnet Sonntag mittags von 11. Uhr.

Lemma.
Gaſthaus zum heitern Blick

Sonntag den 6. Sept. Erntefeſt.
Von nachm. 3 Uhr ab

Ballmuſik,
wozu ergebenſt einladet

vor Vergnügen über das hübſche Geſchenk, das dem Vellchen
Seifenpulver „Goldperte“ beiliegt. Jedes Paket ent
hält eine Beilage. Man achte auf den Namen „Goldperle“

Fabrikant: Carl Gentner, Göppingem.

Schlachtepferde

kauft zu hohen Preiſen

W. Naundorf, Keller I.
Reichſteins

weltberühmte
Kinderwagen,

5 hocheleg. Kaſtenwagen

Rohrwagen
von Mk. 14.00 an,

e Sportwagen
von Mk. 4.90 an.

Albert Kunt
S Reparaturen an

und e

GBotthardt
z ſtraße 30.

Kinderwagen

d Jmnmer und immer wieder braucht man
bei ESchuppen, Hagrausfall, Kahl
köpfigkeit das natürlichſte, billigſte
P überall eingeführte Haag waſſer

Wendelſteiner Höusners

BrenneſſelSpiritus

a S. Pf. und Mt.allein ächt mit „Wendelſteiner Kircherl“.

r Alpina-Seife a M. 0,50, Alpinae Milch a 1,50. Brer ineſſel Haaröle Mk. 0,50, Ponnde Alpen
Be blumenſommerſ ſproſſen re R 2

ibt lebendige Farbe undPulcherol reinen geſunden Teint.
Hautvflege- und Schönheitscreme a Mk. 1.
Jn Apotheken Ware und Parfüm.
Eentraldrog. R. Kupper, Drog. WilhKieslich, Osk. Leberl, Reinh Rietze,

Herm. Emazuel, Neumarft Hrogerte

v

12 Markt 12.
Schuh und Stiefel-

waren,
alle Sorten, große Auswahl, nurgute feſte Ware, zu billigſten
Preiſen W empfiehlt
ſ. Schmidt, Markt 12.

9 Wſlomien ſ.
von Merſeburg bei
M. G. Schultze.

Leimdünger,
gemahlen, billigſt abzugeben

Fiſcherſtraße 13.

Jagd ee,MWeltsttefel,
Lanmgetfefel,

Soehaſtetlefel.
Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Vp. Hegs erOhren- u. Hasenarzt,
Halle a. S. Mühlweg 44.

Sprechst. Wochentags 10-1 (S0. 9-10)

Burgliebennn.
Sonntag den 6. Sept., zum Erntedank

ſeſt von nachmittag 3 Uhr an

Ball muſik,
wozu freundlichſt einladet C. Jentzſch.

554Bündorf.
Sonntag den 6. d. M. ladet zur

e Ballmuſik
von nachmittags 3 Uhr an e er ein

Sonntag den 6., Montag den 7. u. Dienstag den S. Sept.

Hexyers Liliputaneve Theater, die Kleinstenm Zwerge der

Neu

kintritt.

Ernst issmer.
Creypau.

Sonntag den 6. Sept. ladet zur

BalImiusükk
freundlichſt ein O Ihbe.
Guthof er Stern.

S Zur Wiese.
Gansebraten à Port. I Mk.

Rebhühner mit Rotkohl.
Aal in Goelee.

ff. Biere von C. Berger ff.,
wozu freundlichſt einladet

J. V. G Lucas.
Reſtaurant zum

Merſehurger

r Rahen.Roßſpeiſewirtſchaft.
ff. Sauerbraten, Beeſſteak, warme

Würſtchen.
Heute Sonnabend abend

Seflügelauskegeln.
kurings Regtaurant,

Sonnabend

e Schlachtefeft.
Oleterg Begtauratton,

Seute abend Salzknochen.
Heute

Schlachteſetn.
Ein Faveritſſiger Kne

ſofort oder I. Oktober geſucht. Zu erfragen

im Reſtaurant „Tiefer Keller.
Ein Zeltungshote

für Frankleben, Runſtedt und Naundorf
ſofort geſucht. Die Ubernahme der Geſchäfte,
die auch von einer Frau ausgeübt werden
können, hat zum erſten 1. Okt. 1908 zu er
folgen.

Expedition
des Merſeburger Correſpondent.

Erdarbeifer
ſofort geſucht.
W. Im okoff. Gutenbergſtr. 17.

Suche zum 1. Oktober

elne perfekte Köchin
Frau Margarete Berger,

Halleſcheſtraße 4.

Suche für meine Tochter Stelle als

Kinderfräulein
zum 1. Oktober oder ſpäter.
Gustav Weissmanm, Schloßgärtner

in Tragarth bei Merſeburg.
Ein ſauberes ehrliches

ädehen
nicht unter 16 Jahren wird zum 1. Oktober
geſircht Helgrube 9, 1 Tr.

Ehrliches ſauberes Mädchen
für kinderloſen kleinen Haushalt nach Berlin
geſucht bei hohem Lohn und guter Behand
litng Zu erfragen bei
Fr. Weidling, Merſebg., Weißenfelſerſtr 61.

Aufwartumnmg
nach der Teichſtraße. Zu meldenn Oberburgſtraße 13

Jn Meuſchau zum Kinderfeſt eine ſilb.
Kinderkette mit Herz, gez. M B. 30. 7.04,verloren gegangen Bitte gegen Belohnung

abzugeben Bäckerei Meuſchau Nr. 26.
Bet der Sedanfeter des Gyinnaſtums im

Bürgergarten iſt mir mein grauer Sommer
überzieher u. ſchwarzer Regenſchirm ab
handen gekonnemn Bitte denſelben im
Gaſthof zur Linde in Merſeburg baldigſt
abzugeben. Dietrich, Lehrer,

Großkayna.

Augarten,
z Gr. Volksjubel u. -Trubel

a Ia Drescdemner Vogelwiese-
Nur 3 Tage.

Volksbeluſtigungen aller Art.
Eingetroffen ſind

Kileinerts Welt-Biograph.

Welt.
Lovgis Welt wnal Schlachten-Panorama-

ornslers Prachteschiess-Salom mit schneidigen Damen.
Pisehoks mechanisches Kunst-BergwerkK.

Steinäekers Magdeburger Butter u. SchmalzkKuchen-
Bäckerei

sowie Karussells wnel Sechamkeln aller Art.
Montag den 7. September, von nachmittags 3 Uhr ab,
gr. Kinderfest mit ganz hesenderen Veherraschungen.,

Jedes Kind in Begleitung Erwachſener ein FreiLos.

Täglich h onEntree wird auf dem u nicht erhoben.
Von nachmittags 3 Uhr ab Ballmuſik.

HCGO M G m el San en
Um r Zuſpruch bittet der Unternehmer Franz Sielev-Für gute Speisen und Getränke ist, bestens gesorgt.

Merſeburg und Umgebung.
Herzog Chriſtian“, 1 Tr.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung die ergebene An
zeige, daß Unterzeichneter ſein

W ePanorama
mit dem wegen Serien Wechſel am

Sonntag den G. September
am hieſigen Platze wieder eröffnen wird und ladet zu einem recht fleißigen und wieder
holten Beſuch hierdurch ein.Eröſtnung! Sonntag den 8. September. Eröffnung!

ins herrliche Reise am Garda-see- Neu!
Italiens grösster See

Täglich geöffnet von nachmittags 3 bis abends [0 Uhr.
Eine Reiſe 20 Pf. Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 10 Karten Mk. 1,50.
Die Vorverkaufsſtellen ſind dieſelben wie in früheren

Hochachtungsvoll

Abizen, m abbr

Fernprectt 55

Ahrens-

kaufen ſtets zu höchſten Tagespreiſen

Merſchurg

Hüte zum waſchen, färben und moderniſteren er

bitte möglichſt bald.
Magem, II. Ritterſtraße 19

Von Sonntag den 6. d. M. ab
ſtehen in größerer Auswahl
prima hochtragende u. friseh-a en Kühe mit Kälbern,

ostfriesisehe ſasse, sowie gute

e Zugkühe,Harzer und Sitmmentaler Kreuzung, bei mir zum Verkauf.

Nermann Feydenreiceh,
Birke

Crumpa bei Mücheln. Tel. Nr. 39. Hierzu eine Beilage.
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Der V rfaſſer wo

mten abſprechen, ſondern nur das

An Dr. Schückings Schrift
über die Reaktion in der inneren Verwaltung
war vor einiger Zeit im Preußiſchen Verwaltungs
blatt“ vom Bürgermeiſter Markull in Bremen eine
ſcharfe Kritik geübt worden. Abg. Cuno, der Ober
bürgermeiſter von Hagen, bringt jetzt in demſelben
Blakte eine Entgegnung auf dieſe Kritik, der wir fol
gendes entnehmen
Gewiß iſt es nicht ſehr rückſichtsvoll für die preu

ßiſche Verwaltung, wenn die Schrift im einzelnen dar
zulegen ſucht, wie das Syſtem der Verwaltungsorgani
ſation von der Auswahl der Regierungsreferendare an
bis zur Beſetzung der Landratsämter, das Filträtions
ſyſtem durch das die Mitglieder des Provinzialland
tags, der Bezirks und Kreisausſchüſſe herausdeſtilliert
werden, darauf angelegt iſt, die in den Kreiſen des Grund
adels und teilweiſe auch der Großinduſtrie maßgebenden
politiſchen Anſchauungen zur Geltung zu bringen und
die Möglichkeit zu ſchaffen, alle felbſtändigen Regungen
der Bevölkerung insbeſondere auch der Landgemeinden
niederzuhalten; wenn die verſchiedenen Maßnahmen
ſo offen zuſammengeſtellt werden, mittels deren die
Bekämpfung unliebſamer Beſtrebungen geübt werden
kann, wie namentlich auch die Selbſtverwaltungsgelüſte
der kleinen Kreisſtädte infolge des Aufſichtsrechts des
Landrats, der Verwaltungsgerichtsbarkeit des Kreis
ausſchuſſes, der Abhängigkeit des Bürgermeiſters als
Leiter der Polizei von den Anweiſungen des Landrats,
der nur bei allen kommunalen Angelegenheiten den
polizeilichen Geſichtspunkt herauszukehren braucht, um
ſeine Anſchauungen durchzuſetzen, niedergehalten werden
können. Gewiß wird um der Tendenz der Schrift
willen alles grait in grau gemalt; aber man wird wohl
in allen preußiſchen Landkreiſen ohne Mühe einige Fälle
finden, die die Richtigkeit der einen oder anderen der
geſchilderten Maßnahmen erweiſen; ich zweifele nicht an
der Möglichkeit alle aktenmäßig zu belegen. Zweifellos
wird der Verfaſſer wegen der Tendenz ſeiner Schrift
der Tüchtigkeit und Sachkunde der großen Mehrzahl
unſerer Regierungsbeamken nicht gerecht. Mit den
Allüren des Korpsſtudenten und Reſerveoffiziers allein

kommt heute keiner mehr in der Verwaltung vorwärts.
llte aber nicht die nötigen Kenntniſſe
nd moraliſchen Qualitäten unſeren

ufdecken, nach dem von der Studentenzeit an
künſtlich die konſervative Denkweiſe großgezogen wird.
Seinem Buch hätte er auch den Titel geben können
„Warum ein liberaler Miniſter des Innern in Preußen
unmöglich iſt“. Ein ſolcher würde an der Fronde der
konſervativen Landräte ſcheitern; und wenn er ſie alle
durch liberale Männer erſetzen könnte, ſie würden im
Oſten nicht aufkommen können gegen den Grundadel
und die von dieſem beſetzten Kreisausſchüſſe. Denn
der Verfaſſer hat vielleicht zu wenig die wirtſchaftliche
und ſoziale Struktur der meiſten Kreiſe in den öſt
lichen Provinzen Preußens bei ſeiner Kritik in Rückſicht
gezogen. Jm Jahre der Jahrhundertfeier der Städte
ordnung muß es ausgeſprochen werden: der früh
zeitige Sturz des Miniſters von Stein hat die
Vollendung der mit dem Oktoberedikt von 1807 er
ſtrebten Anderung der Agrarverhältniſſe des platten
Landes verhindert die Fortführung durch Hardenberg
bedeutete ein Zurückweichen vor den wirtſchaftlichen
und ſozialen Machtintereſſen des Agraradels. Die
Ablöſung der bäuerlichen Laſten durch Landabfindung
führte zu einer gewaltigen Stärkung des Großgrund
beſitzes, die eine ländliche Kommunalorganiſation un
möglich machte; der erheblich gekräftigt aus der
Reform hervorgegangene Großgrundbeſitz des Oſtens
ließ ſich eben nicht in die Landgemeinden einfügen.
Der mächtige agrariſche Großgrundbeſitz des Oſtens
aber herrſcht in den Kreistagen und Kreisausſchüſſen
und damit in den Bezirks und Provinzialausſchüſſen
und Provinziallandtagen. Ohne Agrarreform keine
Verwaltungsreform, das iſt m. E. der eigentliche Sinn
der Schrift.
h

Deut schlag d
a GSur Maßregelung des Lehrers

Gläsmer,) der eine zwar monarchiſche, aber auch
freimütige Geburtstagsrede im Kriegerverein zu Joſe
fowo (Kreis Mogilno) gehalten hat, erfährt man jetzt
aus zuverläſſiger Quelle, daß die Rede mit Zuſlim
mung Gläsmers durch einen Kollegen in die politiſche
Preſſe lanziert worden iſt. Dadurch erfuhr die Re
gierung zu Bromberg von der Angelegenheit. Sie
forderte das Manuſkripk ein und ſandte darauf den
Schulrat Bock und den Kreisſchulinſpektor Löſche
Mogilno zur Vernehmung nach Joſefowo. Dem
Lehrer Gläsmer wurde noch eine Friſt von 3 Wochen
gegeben, binnen welcher Zeit er ſich zu einem Wider
ruf in dem betreffenden politiſchen Blatte entſchließen

inabend den 5. September 1908.

Charakter nicht entſchließen, obwohl ihm in dieſem
Falle mildere Auffaſſung zugeſagt war. Darauf er
folgte ſeine Entlaſſung. Augenblicklich ſoll Gläsmer
bei einer Verſicherungsgeſellſchaft in Magdeburg be
ſchäftigt ſein. Die Entlaſſung eines Lehrers, der
ſeine Überale politiſche Uberzeugung kund gibt, paßt
ja ganz in die politiſche Ara hinein, deren wir uns jetzt
erfreuen. Nur das eine möchten wir wiſſen ob man
ſich höheren Orts nicht der moraliſchen Bedenk
lichkeit bewußt iſt, die darin liegt, daß man einen
Mann, der ſeine Meinung frei geäußert hat, zwingen
will zu widerrufen, d. h. mit anderen Worten, zum
Lügner zu werden Wie oft hat man ſich ſittlich
entrüſtet um einmal kleines mit großem zu ver
gleichen über die Kleriſei, die einen Luther zum
Widerruf zwingen wollte, und wie war man ſtolz über
die Mannhaftigkeit, mit der Luther dieſe Zumutung in
Worms zurückwies! Hier aber trägt man kein Be
denken, dasſelbe Mittel gegenüber einem armen Lehrer
zur Anwendung bringen zu wollen. Freilich mit dem
ſelben Mißerfolg!

(Dlie Wäahlbeeinfluſſung durch katho
liſche Geiſtliche) wird bei jeder paſſenden Gelegen
heit vom Zentrum abgeleugnet. Es iſt deshalb von
Wert, von Zeit zu Zeit amtlich feſtgeſtellte Fälle zu
veröffentlichen. Eine ſolche Wahlbeeinfluſſung kam
in Hagenau im Elſaß beider jüngſten Gemeinderats
wahl vor. Ein Bericht darüber lautet: „Bei der
Zeugenvernehmung im Anſchluß an einen Einſpruch
gegen dieſe Wahl ſagte der katholiſche Vikar Sonntag
unter Eid aus, er habe in der Predigt am Morgen
des zweiten Wahltages geſagt „Seid Katholiken, nicht
bloß der Geſinnung nach Katholiken ondernauch äußer
lich, nötigenfalls mit den Stimmzetteln!“
Was dies bedeuten ſollte, hat dann ein anderer katho
liſcher Vikar in der geſchloſſenen Zentrumsverſamm-
lung weiter ausgelegt, indem er ſagte, „er möchte es
als eine Wahlſünde, ja faſt als eine Todſünde bezeich
nen, wenn jemand nicht die geſchloſſene Zentrumsliſte

wähle.“ Und der Wahlaufruf zugunſten des Zentrums
war unterzeichnet: „Die Hagenauer Pfarrgeiſtlichkeit“.
Der Bezirksrat hat zwar den Wahleinſpruch abgewieſen,
aber die Angelegenheit wird noch den kaiſerlichen Rat
beſchäftigen. Jn Wieſenſteig durfte Stadt
pfarrer Roth ſagen, ohne daß die Wahl für ungültig

und droben zuſammenkommt, werdet Jhr belohnt
werden, wenn Ihr die Partei wählt, welche für Religion

und Frömmigkeit eintritt.
(Aus PreußiſchePolen) wird gemeldet

Die Herrſchaft Brod owo bei Schroda, 4500
Morgen groß, iſt an den Polen Biedermann verkauft
worden.

Volks wirtschaftliches,.
In der Generalverſammlung der Berliner

Tiſchler Jnnungskrankenkaſſe iſt es infolge der
van uns kürzlich erwähnten Mißſtände und der vorge
ſchlagenen abermaligen Erhöhung der Kaſſenbeiträge am
Dienstag zum Krach gekommen. Die Vertreter der
Arbeitgeber verließen bis auf vier das Lokal
demonſtrativ, nachdem ſie durch einen Vertreter der
Arbeiter ſchwer beleidigt worden waren. Obwohl die
Verſammlung nunmehr beſchlußunfähig war, wurde trotz
dem der Antrag, den Beitrag von 84 auf 96 Pfg. zu er
höhen, gegen 5 Stimmen angenommen. Der Obermeiſter
der Jnnung hatte noch hervorgehoben, daß die Kaſſe infolge
der Verwaltung nahezu bankerott ſei. Die Arbeitgeber
wollen ſich nunmehr an die zuſtändige Aufſichtsbehörde
wenden und der das Material unterbreiten.

Auch die Handels kammer in Plauen hat, wie
ſo viele andere Kammern, in ihrem Jahresbericht für 1907
von einer ungünſtigen Beeinfluſſung des Ausfuhr-
geſchäftes durch den neuen handelspolitiſchen Kurs zu be
richten. Sie ſchreibt u. g. „Von verſchiedenen Jnduſtrien
wird betont, daß der Abſatz nach einigen Ländern infolge
der ungünſtigen Geſtaltung der Zollverhältniſſe weiter
erſchwert, wenn nichtgänzlich unmöglich gemacht worden
iſt. So berichtet beiſpielsweiſe die Vigogneſpinnerei, daß
der Export von Vigognegarnen im Berichtsjahr weiter
zurückgegangen iſt. Die Kammgarnſpinnerei klagt, daß
der Abſatz nach Nordamerika, Sſterreich Ungarn und
Italien infolge der geſtiegenen Eigenproduktton erſchwert
werde. Für die Tuch und Buckskin ſowie für die Filz
tuchfabrikation iſt Schweden als Abſatzgebiet ganz
verloren gegangen, ebenſo Jtalien, wo große Filzkuch
fabriken im Entſtehen ſind, während der Abſatz nach
Sſterreich- Ungarn unter dem hohen Ziel zu leiden hatte.
Die Blech- und Metallwareninduſtrie würde in
ihrem Abſatze ebenfalls durch die hohen Zölle und teilweiſe
auch durch ungerechtfertigte Zöllauslegung geſchädigt.
Auch die Perlmutterwaren Induſtrie hatteunterErſchwerung
des Exports zu leiden, und die Muſikinſtrugenten-
Induſtrie klagt darüber, daß infolge günſtigerer
Arbeitsbedingungen das amerikaniſche Geſchäft in gewiſſen
Inſtrumenten ſich von Sachſen nach Böhmen gezogen
habe.“ Jm Zuſammenhange hiermit wird erwähnt, daß
es von der Wollwaren-Jnduſtrie des Bezirks als
dringend wünſchenswert bezeichnet wird, daß die ſächſiſche
Regierung gegenüber der von Preußen beabſichtigten
Einführung von Schiffahrtsabgaben auf der Elbe feſt auf

erſehurger Go

erklärt wurde: „Wenn Ihr ſchon geſtorben ſein werdet

unentbehrlichen Rohſtoffe ſehr verteuert und ſie ſchwer
geſchädigt werden würde.

rovinz und Amgegend.
FWeißenfels, 4. Sept. Die Eiſenbahnverwaltung

iſt den Wünſchen der Stadtverordneten entgegen
gekommen, indem ſie den Bahnkörper um 21 Meter
höher legt, als erſt beabſichtigt war. Dadurch er
übrigt ſich eine Tieferlegung der Merſe
burger Straße an dem Bahnübergang und die
Straßenverhältniſſe bleiben die alten. Die Stadt
verordneten bewilligten zu dieſem Umbau 50000 Mk.
verlorenen Zuſchuß mit dem Vorbehalt, daß die Stadt
ſpäter auf eigene Koſten als Fortſetzung einer zweiten
Saalebrücke eine zweite Untertunnelung öſtlich des
Bahnhofes errichten kann.

Saalfeld, 4. Sept. Auf Preilipper Flur
wurde die Haushälterin Witwe Pfeifer aus Rudol
ſtadt tot aufgefunden. Man vermutet ein Ver
brechen.

FMagdeburg, 4. Sept. Die St adtverorde
neten berieten geſtern eingehend über die Frage der
zweckmäßigſten Art der Beſeitigung des Haus
muülls aus der Stadt und genehmigten 3000 Mark
zur Anſtellung praktiſcher Verſuche

Delitzſch, 3. Sept. Sein 60jähriges
Fahnenjubiläum begeht nächſten Sonntag der
von Schulze Delitzſch gegründete Turnv erein
„Delitzſch“. Im Loberbache fand man ein amt
liches Petſchaft aus der Regierungszeit des Königs
Jerome von Weſtphalen. Das Petſchaft zeigt den
franzöſiſchen Kaiſeradler mit 2 Blitzſtrahlen und die
Unterſchrift Königreich Weſtph.“ Der Fund wird
dem hieſigen Altertumsmuſeum einverleibt.

F Kamburg, 3. Sept. Viele Weinbergsbeſitzer
im Saaletal von Jena bis unterhalb Kamburg gehen
mit der Abſicht um, die Weinſtöſcke in ihren Bergen
auszuroden und an ihre Stelle Obſtbäume und
Beerenſträucher anzupflanzen. Man kann
den Mißmut der Weinbergsbeſitzer verſtehen, wenn
wan bedenkt, daß ſeit nahezu zehn Jahren infolge der
jedes Jahr auftretenden Krankheiten (Meltau,
Peronoſpora uſw.) keine nennenswerte Weinernte zu
verzeichnen geweſen iſt. Auch in dieſem Jahre ſind

die Ausſichten gleich Null. aNienburg, 4. Sept. Beim Betreten ſeines
Hühnerſtalles fand ein Förſter von den darin
untergebrachten 30 Küken und 3 Glucken nur noch die
letzteren vor, während Federn und Blurſpuren das
Schickſal der Küken erkennen ließen. Beim Nach
ſuchen fand man denn auch bald unter einem Holzſtoß
verſteckt zunächſt die 30 totgebiſſenen Küken und in
der Nähe ein Neſt mit 9 jungen Mardern.

F Koburg, 4. Sept. Das benachbarte meiningiſche
Dörfchen Colberg, wo bekanntlich von der Gewerkſchaft
„Glückauf Werra“ eine Heilquelle erbohrt wurde,
ſoll Bahnverbindung erhalten. Jn der an der mei
ningiſchen und bayeriſchen Grenze gelegenen Ortſchaften

ſind Beſtrebungen im Gange, die eine Durchführung
der im Bau begriffenen bayeriſchen Lokalbahn Breiten
güßbachSaßbach Dietersdorf bezwecken. Der 54
jährige Klempner Wilh. Ben el von hier, welcher am
letzten Freitag früh von einem Neubau vom 3. Stock
werk herabfiel und ſchwer verletzt in das Landkranken
haus verbracht wurde, iſt dort ſeinen ſchweren Ver
letzungen erlegen. Jm Monat Auguſt wurden im
hieſigen Krematorium 23 Leichen eingeäſchert.
Seit dem Beſtehen des Krematoriums wurden bis jetzt
139 Leichen eingeäſchert.

4Gera, 4. Sept. Die beiden Kellnerlehr
lin ge Barth und Görber, die ſich nach einem Dieb
ſtahl im Hotel Frommeler zu erſchießen verſuchten,
ſind ihren Verletzungen erlegen.

Jena, 4. Sept. Der Geheime Medizinalrat
Profeſſor Dr. Otto Binswanger und Gemahlin
haben mit einem Kapital von 25000 Mark eine
Stiftung errichtet, deren Zinſen zur Unter
ſtützung bedürftiger Kranker der pſychiatri-
ſchen oder Nervenabteilung der hieſigen Jrrenanſtalt
verwendet werden ſollen. Die Stiftung iſt vom
Staatsminiſterium genehmigt worden. et

F. Gotha, 3. Sept. Nachts iſt bei ſtarkem
Teinperaturfall im Thüringer Wald ſtellenweiſe
ſtarker Schneefall eingetreten. t

Jena, 4. Sept. Der in der Gründung begriffene
Thüringiſche Verein für Luftſchiffahrt,
mit dem Sitze in Jena beabſichtigt neben dem Sport
vor allem anch die wiſſenſchaftliche Forſchung
durch ſeine Fahrten in beſonderer Weiſe zu pflegen
Auch ſollen die Fahrten nicht bloß von Jena aus ſtatt
finden, ſondern von allen gewünſchten Orten Thü
ringens, wo es die Verhältniſſe geſtatten. Anmel
dungen zu dem Verein können bei Herrn Dr. Wanders
leb, Jena, optiſche Werkſtätte von Karl Zeiß, bewirkt

ſollte. Dazu konnte ſich Gläsmer als Mann von
ihrem ab lehnenden Standpunkt ſtehen bleibe, da durch
ihre Einführung der ſächſiſchen Jnduſtrie der Bezug ihrer werden.



Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 5. September 1908.

S Geſchäftsſchluß für alle Geſchäfte iſt
von heute ab wieder um acht Uhr abends. Die
nach 8139 e der Gewerbeordnung geſtattete Ausnahme,
alle Geſchäfte Sonnabends bis 10 Uhr abends offen
zu halten, erreichte mit dem 31. Auguſt ihr Ende und
tritt erſt wieder für die Werktage 14 Tage vor Weih
nachten in Kraft.

Merſeburg ſtand geſtern im Zeichen der Ein
quartierung. Jm Laufe des Vormittags rückten die
Truppenteile hier ein und zwar je ein Bataillon vom
72. und 153. Infanterie Regiment, eine Kompagnie
vom 4. Pionier-Bataillon und die Reitende Abteilung
(drei Batterien) des Torgauer Feldartillerie- Regiments
Nr. 74 aus Wittenberg. Die Truppen treten Sonn
abend vormittag den Weitermarſch ins Manöver-
gelände an.

S Krieg im Frieden. Einen ſchönen Krieg,
der von den Soldaten mit geſpannter Erwartung be
grüßt wird, der alle Vorzüge, aber nicht die Greuel
eines wirklichen Krieges aufzuweiſen hat, bildet das
Manöver. Die anſtrengenden Dienſtwochen in Reih
und Glied erfahren eine angenehme Unterbrechung
durch die Ubungen im Gelände. Schon das Aus
malen des neuen, ungewohnten Lebens beſchäftigt die
Soldaten lange vorher, und die alten Mannſchaften,
die ſchon einmal mit dabei geweſen ſind, werden kaum
fertig mit dem Erzählen alles deſſen, was ſie ſelbſt er
lebt haben. Manches iſt gewiß davon wahr, aber
manchmal mag auch die blühende Phantaſie, die ſich
bei dieſem und jenem findet, den Urſprung grauſer
Gefahren und kühner Heldentaten bilden. Und nun
bricht der Tag des Ausrückens endlich an. Unter
klingendem Spiele und dem Abſingen fröhlicher Lieder
marſchiert das Regiment nach dem Schauplatz ſeiner
künftigen Ruhmestaten. Die Mahlzeiten werden meiſt
im Freien zubereitet, und während das Fleiſch im
Blechnapf brät, gibt's allerhand Spaß und
Scherz und luſtige Unterhaltung. Wie Helden werden
die ſchmucken Krieger in des Kaiſers Rock von der
Dorfbevölkerung angeſtaunt. Manches Mädchenauge
blickt ihnen freundlich nach, und mancher roſige Mund
plaudert in dienſtfreien Stunden gern mit den Männern
vom Regiment. Einen beſonderen Reiz übt auch das
Biwakieren aus. Unter freiemHimmel zuſchlafen, iſt doch
etwas ganz anderes und unvergleichlich ſchöneres, als
in der Kaſerne die Nacht zu verbringen. Da lacht

der Mond durch die dunklen Bäume, und die milde,
manchmal freilich auch etwas kühle Septemberluft
flüſtert dem Schlummernden ſanfte Weiſen zu. Aber
nicht nur zum Vergnügen iſt ein Manöver da, es iſt
auch die Zeit ernſter Arbeit. Da gilt es zu zeigen, ob
Tüchtigkeit, ſtrammer Gehorſam und Ausdauer feſt in
den Mannſchaften ſitzen, und der Kampf ſelbſt mit
dem „Feinde“ bietet ſo viel Jntereſſantes und An
regendes, daß jeder einzelne Soldat den Zauber der
herrlichen Manöverzeit mit empfindet. Auch die Ein
quartierung bietet manches angenehme. Die Bauern
verwöhnen „ihre Soldaten“, ſoviel ſie können, iſt doch
vielleicht ein Sohn des Hauſes ſelbſt Soldat, ja meiſt
aber iſt der Bauer ſelbſt einer geweſen. Da ſetzt man
ihnen dann Trank und Speiſe aufs reichlichſte vor.
Alte Erinnerungen aus den Rekrutenjahren werden
von dem Quartiergeber wieder aufgefriſcht, er erzählt
ſtolz von dem Regiment, bei dem er vor ſo und ſo viel
Jahren geſtanden hat und fragt mit Intereſſe nach
ehemaligen Kameraden. Jm Manöver fühlen ſich alle
wie eine große Familie. Den Offizieren bringen die
Wochen neben dem Dienſt meiſtens Unterhaltungen
ſchönſter Art. Man feiert die flotten Marsſöhne auf
den Rittergütern und bei den Honoratioren nach Ge
bühr, veranſtaltet ihnen zu Ehren vielleicht auch ein
Tänzchen oder eine Landpartie, und macht es
ihnen möglichſt angenehm. Küche und Keller bieten
das beſte. Gemütliche Plauderſtündchen gibt's
täglich, und beſonders die junge Damenwelt möchte
am liebſten, daß ſolche ſelige fröhliche Manöverzeit
ewig dauerte.

Aber die Veranlagung von Arbeitern
zur Einkommenſteuer hat der Regierungs
präſident von Arnsberg mit Genehmigung des
Miniſters beſondere Anweiſungen erlaſſen, denen zu
folge den Arbeitgebern, die darum nachſuchen, geſtattet

wird, die Lohnnachweiſe erſt im Januar für
das ganze abgelaufene Jahr einzureichen. Bei dem
bisher eingeſchlagenen Verfahren umfaßten die von den
Arbeitgebern nach S 23 des Einkommenſteuergeſetzes
eingereichten Lohnliſten nur drei Kalendervierteljahre.
Der Verdienſt für das letzte Vierteljahr mußte alſo
von der Voreinſchätzungskommiſſion geſchätzt werden.
Natürlich konnten dabei Lohnausſälle infolge geringeren
Verdienſtes, durch Krankheiten uſw. nicht berückſichtigt
werden, ſo daß der Steuerſatz, zu dem der Arbeiter
veranlagt war, vielfach ſeinem tatſächlichen Einkommen
micht entſprach. Die Arbeitgeber ſind, wie der Frankf.
Ztg. geſchrieben wird, von der probeweiſen Anord
nung des Arnsberger Regierungspräſidenten im allge

meinen recht befriedigt. Man hofft, daß dadurch die
zahlloſen, meiſtens nicht geringe Arbeit verurſachenden
Anfragen der Steuerbehörden bei Einſprüchen von
Arbeitern gegen die Veranlagung weſentlich verringert
werden. In manchen Fabriken betrug im letzten Jahr
die Zahl der Rückfragen durch die Steuerbehörde mehr
als 200.

e Der Peſtalozziverein der Provinz
Sachſen wird gleichzeitig mit dem Provinziallehrer
verband ſeine diesjährige Vertreterverſammlung in
Magdeburg abhalten und zwar Dienstag, den 6.
Oktober, im „Kriſtallpalaſt“, wo auch die Verſamm-
lungen des Provinzialverbandes, über die Näheres
ſchon mitgeteilt iſt, ſtattfinden werden.

Einen bedeutſamen Beſchluß hat die
Deutſche Turnerſchaft gefaßt. Sie hat be
ſchloſſen, daß der Aufnahme von Sportvereinen in den
Verband der deutſchen Turnerſchaft nichts entgegen
ſtehen ſolle, falls dieſelben das Grundgeſetz der Deut
ſchen Turnerſchaft anerkennen.

Der Kampf gegen die Tuberkuloſe in
der Provinz Sachſen und dem Herzogtum
Anhalt. Bis zum Frühjahr 1908 waren in unſerer
Provinz und im Herzogtum Anhalt 13 größere Ver
eine und 6 Zweigvereine begründet worden, die den
Kampf gegen die Tuberkuloſe auf ihre Fahne ge
ſchrieben hatten. Der neueſte, vom Zentralausſchuß
gegebene Uberblick nennt ſie wie folgt. I. Verein zur
Bekämpfung der Schwindſucht in der Provinz Sachſen
und dem Herzogtum Anhalt (Halle a. S.). Zweig
vereine: Deſſau, Erfurt, Halle, Mühlhauſen, Schöne
beck, Wittenberg. 2. Magdeburger Verein zur Be
kämpfung der Lungenſchwindſucht (Magdeburg).
3. Provinzialverband der Vaterländiſchen Frauen
vereine der Provinz Sachſen zu Magdeburg
(Magdeburg). 4. Vaterländiſcher Frauenverein
für Magdeburg und Umgegend (Magdeburg). 5.
Fürſorge für Lungenkranke, Abt. 10 des Vereins
für Volkswohl (Halle a. S.). 6. Luiſenverein (Frauen
hilfsverein) Salzwedel. Abteilung B; Luiſenheim,
Altmärkiſches Erholungsheim (Salzwedel). 7. Vater
ländiſcher Frauenverein, Zweigverein Halle a. S.
8. Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins für
den Stadt und Landkreis Halberſtadt. 9. Vater
ländiſcher Frauenverein für die Stadt und den Kreis
Wolmirſtedt. 10. Zweigverein Frauenhilfe, Aſchers
leben. 11. Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe,
Naumburg a. S. 12. Verein vom Roten Kreuz,
Weißenfels. 13. Verein Frauenhilfe der Ephorie
Beichlingen im Kreiſe Eckartsberga. Dieſe Zuſammen

ſtellung beweiſt, daß die Organiſation des Kampfes
gegen die Tuberkuloſe bei uns ganz kräftig ein
geſetzt hat.

Uber Störung durch Orcheſtrionmuſik.
Die Störung der Nachbarſchaft durch Orcheſtrion
muſik in Schanklokalen hat ſchon wiederholt zu einem
behördlichen Einſchreiten und zu Verwaltungsprozeſſen
geführt. So beſchwerten ſich auch in einer Stadt
mehrere Einwohner über die fortwährende Störung
der Nachtruhe durch Orcheſtrionmuſik eines benach
barten Reſtaurants ſowie über die geſund heits
ſchädigende Wirkung des andauernden lärmen-
den Geräuſches. Die Polizeibehörde holte zunächſt
das Gutachten eines Medizinalrates ein und be
ſchränkte dann das Spielen des Orcheſtrions auf
1 Stunde am Mittag und auf 7— 10 Uhr abends.
Dadurch fühlte ſich der Wirt geſchäftlich ſo benach
teiligt, daß er die Verwaltungsklage erhob, doch er
klärte das OberVerwaltungsgericht dieſe
zeitliche Beſchränkung für zuläſſig, wenn das mit
dem Spiele verbundene Geräuſch nach ſeiner Art und
Dauer die menſchliche Geſundheit gefährde. Schon
die Gefährdung der Geſundheit nervöſer Perſonen ge
nüge zum polizeilichen Einſchreiten. Eine Geſund
heitsgefahr ſei vorhanden, wenn das Muſikgetöſe in
die Nacht hinein es der nächſten Nachbarſchaft direkt
unmöglich mache, Ruhe und Schlaf zu finden. Ebenſo
ſei der Einwand des Wirtes hinfällig, daß die Polizei
die Verwendung gleicher Muſikinſtrumente in einer
Reihe anderer Schanklokale anſtandslos geſtatte. Die
Wirkung des Geräuſches eines Orcheſtrions werde
weſentlich durch den Ort und die Art ſeiner Aufſtellung
und Benutzung beeinflußt. Es könne in anderen Wirt
ſchaften ſehr wohl ſo aufgeſtellt ſein, daß ſein Ge
räuſch die Nachbarſchaft noch nicht einmal beläſtige,
geſchweige deren Geſundheit gefährde.

Jn Sachen der Fleiſchvergiftungen,
über die in letzter Zeit wiederholt in der Preſſe berichtet
würde, richtet der Deutſche Fleiſcherverband eine Vor
ſtellung an das Publikum und beſonders an die Arzte:
So oft die Diagnoſe auf Fleiſchvergiftung geſtellt
wird, ergeht auch ſofort die Frage nach der Bezugs
quelle des Fleiſches, der Name des Verkäufers iſt ſehr
bald in der betreffenden Gegend in aller Munde, Ab
nahme der Kundſchaft und ſchwere wirtſchaftliche
Schädigung ſind die Folge. In den meiſten Fällen
ohne wirkliche Berechtigung, denn den Verkäufer
dürfte in den allerwenigſten Fällen eine Schuld treffen.
Wie eine große Zahl von Unterſuchungen, meiſt aller
dings aus der letzten Zeit, ergeben hat, kommen die
Bakterien der Fleiſchvergiftung ungemein häufig an

teriſierungskunſt ſtellen

allen möglichen Stellen in unſerer Umgebung vor;
ſie finden ſich auch unter ganz normal erſcheinenden
Verhältniſſen bei geſunden Tieren und genußtauglichen
Fleiſchwaren.

S Der Füllſtrich an Schankgefäßen,
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen muß bei Schank
gefäßen, insbeſondere bei Biergläſern und Bierkrügen,
der Abſtand des Füllſtrichs von dem Gefäßrande
zwiſchen 1 und 3 Zentimeker betragen. Durch Ver
ordnung der höhern Verwaltungsbehörde kann der
Höchſtabſtand auch auf mehr als 3 Zentimeter er
weitert werden. Da ſie aber nicht den Mindeſtabſtand
erhöhen kann, und demnach niemand gezwungen iſt,
den Füllſtrich tiefer als 1 Zentimeter vom Rande an
zubringen, hat die Unſitte des ſchlechten Ein
ſchänkens bis jetzt nicht beſeitigt werden können.
Nach einem Rundſchreiben des Handels miniſters
wird deshalb, wie die „Köln. Ztg.“ mitteilt, eine An
derung des Geſetzes erwogen, daß bei Trinkgefäßen für
Bier der Mindeſtabſtand des Füllſtrichs vom Rande
auf mehr als 1 Zentimeter auszudehnen ſei, ſo daß
mehr Raum für den Schaum bleibt. Doch würde
dieſe Anderung nur erfolgen, wenn das ſchlechte Ein
ſchänken ſo weit verbreitet iſt, daß es als ein Bedürfnis
erſcheint, ihm mit geſetzlichen Maßnahmen entgegen
zutreten. Die Handelskammern ſind gebeten worden,
die Bedürfnisfrage nach den örtlichen Verhältniſſen zu
prüfen und die Erfahrungen mitzuteilen. Wenn die
Unſitte des ſchlechten Einſchänkens nicht überall in
demſelben Umfange beſteht, ſo könnte auch in Frage
kommen, den höheren Verwaltungsbehörden die Be
fugnis zu erteilen, die Erhöhung des Mindeſtabſtandes
vorzuſchreiben. Die Handelskammern ſind daher
weiter gebeten worden, ſich darüber zu äußern, ob es
zweckmäßiger erſcheint, eine allgemeine geſetzliche Rege
lung eintreten zu laſſen, oder ob es genügen mag, eine
Verſchärfung der Beſtimmungen den Verwaltungs
behörden zu überlaſſen.

W Rezitationsabend in der Reichskrone.
Zu dem in unſerem Blatte bekannt gegebenen Pro
gramm für den Rezitationsvortrag des Herrn Hof
ſchauſpielers Ulrici ſei noch bemerkt, daß dasſelbe
ganz beſondere Bravourſtücke des Künſtlers verzeichnet;
ſo z. B. die bis ins kleinſte ausgearbeiteten Balladen:
„DerTotentanz“von Goethe und DieKraniche
des Jbykus“ von Schiller, ſowie das Heineſche
„Seegeſpenſt“. Das Meininger Tageblatt
ſchrieb am 3. April 1907 über eine Monfredrezi
tation des Herrn Ulrici: „De
mit dem klangvollen Organ und d

Meiſter der Rezitation“.

Merſeburg, gütigſt übernommen. Die Programm
nummern ſind zum Teil ernſt, doch kommt auch der
Humor zu ſeinem Recht. Die Dichtungen des Ober
lehrers Fiſcher, die übrigens zum Teil noch nicht
veröffentlicht ſind, werden auch mit zur Erheiterung
beitragen.

Fußballſport. Die I. Mannſchaft des Ball
ſpiel Vereins „Hohenzollern“ wird am morgenden
Sonntag der gleichen Mannſchaft der hieſigen „Fuß
ball-Vereinigung“ im friedlichen Wettkampfe
gegenübertreten. Da ſowohl die „Hohenzollern“
Mannſchaft als auch diejenige des Gegners, die am
vergangenen Sonntag die hieſige T. „Preußen“
Mannſchaft mit 3: 2 Toren zu ſchlagen vermochte, in
guter Form ſich befinden, dürfte man auf den Ausgang
dieſes Spieles geſpannt ſein. Dasſelbe beginnt nach
mittags */22 Uhr auf dem großen Exerzierplatze.

Dresdner Vogelwieſe in Merſeburg.
Unter den verſchiedenen Sehenswürdigkeiten, welche
zu dem Volksfeſte a la Dresdner Vogelwieſe im
Augarten hier eingetroffen ſind, befinden ſich auch
Liliputaner, jene Zwerge, die ſtets auf das Publikum
eine große Anziehungskraft ausüben. Dieſelben be
ginnen ihre Vorſtellungen am Sonntag nachmittag
3 Uhr. Ein auswärtiges Blatt ſchreibt über die Lili
putaner: „Die reizenden Liliputaner erfreuen ſich noch
immer eines regen Beſuches aus allen Schichten der
Bevölkerung. Dieſe Miniaturmenſchen ſind tatſächlich
die Lieblinge des Publikums geworden und haben ſich
in den wenigen Tagen ihres Hierſeins einen großen
Freundeskreis erworben. Das Publikum kann ſich
mit der kleinen Marquiſe aufs angenehmſte unter
halten. Es fehlt der Kleinen nie an Humor, ob ſie
mit Herren oder mit Damen die Unterhaltung führt.
Der Beſuch iſt lohnend.“ Im übrigen verweiſen wir
auf das Jnſerat in der heutigen Nummer.

Ein Platzkonzert des Stadtorcheſters findet
Sonntag den 6. September auf dem Marktplatz
ſtatt. Hierzu iſt folgendes Programm aufgeſtellt
worden 1. FeſtReveille von Gölde. 2. Ouvertüre
z. Op. „Orpheus“ von Offenbach. 3. Amöretten
ſtändchen von Kockert. 4. Sirenenzauber. Walzer
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von Waldteufel. 5. Papagenos Zauberglöckchen von
Schulz. 6. Armee Marſch Nr. 9.

Der Zirkus Wilke eröffnete am Donnersta
abend ſein auf vier Tage berechnetes Gaſtſpiel mit
einer großen Gala-Eröffnungsvorſtellung.
Der Beſuch war ein guter zu nennen, obwohl der
Sperrſitz ziemlich dünn beſetzt war. Der Zirkus ver
fügt über ein erſtklaſſiges Pferdematerial und teilweiſe
ſehr gute Kräfte. Als erſte Nummer präſentierte ſich
in einem Sportakt auf dem Pferde ein kleines Mädchen
Little Jennh, die infolge ihrer Sicherheit und Grazie
im Reiten allgemein geſiel und die künſtleriſchen Vor
führungen ſehr gut einleitete. Herr Georgi ritt auf
dem braunen Walach Soliman die hohe Schule in
allen Gangarten mit vornehmer Haltung und Sicher
heit auch die von ihm vorgeführten Freiheitsdreſſuren
ließen erkennen, daß in dem Zirkus hierauf ein be
ſonderes Gewicht gelegt wird. Mr. William als eng
liſcher Jockeyreiter war gut, obwohl man auf dieſem
Gebiete hier ſchon beſſere Leiſtungen geſehen hat.
IJntereſſant war die Todesfahrt in einem in der
Manege aufgebauten Holzgeſtell. In dem trichter
förmigen Bau jagten zwei Radfahrer auf und ab,
überholten ſich in des Wortes wahrſter Bedeutung,
um dann wieder wie toll hintereinander auf ihrer hals
brecheriſchen Bahn zu fahren. Weiter ritt dann Frl.
Eugenie die hohe Schule auf dem Vollbluthengſt
„Monte Chriſto“ im Herrenſitz; auch ſie wußte Grazie
und Sicherheit angenehm zu vereinigen. Die Ge
ſchwiſter Neß produzierten ſich am Trapez und am
Turmſeil in ſchwierigen Evolutionen. Bewunderns
wert waren hierbei namentlich die Leiſtungen
des weiblichen Teils. Maſſen Freiheitsdreſſuren
führte zum Schluß Frau Direktor Wilke vor. Auch
hier kam das vorzügliche Pferdematerial voll zur
Geltung. Die Dreſſuren bewegten ſich auf einer Höhe,
die jeden Pferdekenner entzücken muß. Bei den Vor
führungen der Freiheitsdreſſuren kamen auch mehrere
Hunde zur Verwendung, die verdienen, ebenfalls hervor
gehoben zu werden. Mit dem gymnaſtiſchen Potpourri,
in dem ein Zahnathlet, Kunſtfahrer und mehrere
Clowns auftraten, und der mexikaniſchen Poſt ſchloß
die Vorſtellung, deren Beſuch wir nur empfehlen können.

Aus dem Merſeburger u. benachbarten Kreiſen

8 Dieskau, 4. Sept. Die Geflügelcholera,
deren Ausbruch von zuſtändiger Seite hier konſtatiert

den iſt, nimmt leider immer größere Dimenſionen
iſt nun bereits in vier Gehöften aufgetreten,

r, Gänſe und Enten der Seuche zum
Opfer gefallen ſind. Unter den Hühnern leiden edlere
aſſen am meiſten.

„H Von der Unſtrut, 4. Sept. Auf den Unſtrut
wieſen hat man jetzt mit der Grummeternte be
gonnen das Ergebnis iſt in Menge und Güte ein
ſelten gutes. Auffallend niedrige Preiſe werden
heuer für das Obſt bezahlt, ſo koſtet der Zentner Apfel
5- 10 und Pflaumen, die in unſrer Gegend nur hie
und da reichlicher vorhanden ſind, koſten 3-4 Mark,
da in den Obſtzentralen das Angebot dieſer Frucht be
ſonders aus Böhmen ein ſehr umfangreiches iſt. Nur
Birnen erzielen verhältnismäßig hohe Preiſe und ſind
nicht unter 6 Mark zu haben.

Wetterwarte.
5. Sept. Mäßig warm, wolkig mit Sonnenſchein,

ſtrichweiſe Regen. 6. Sept. Wolkig, normale Tem
peratur, Strichregen, Gewitter.

BGGGEGXÖXÖÜÖ.; cCiteratur, Kunst und Clissenschaft.
Der Waſſerbrand, eine neue Erfindung. Von

Berlin kommt die Nachricht, daß es dem dortigen Jngenteur
R. Fiedler gelungen iſt, eine Flüſſigkeit zit erfinden, die
die Eigenſchaft hat, fich bei Berührung mit Waſſer zu heller
Flamme zu entzünden und auf dem Waſſer ſchwimmend
weiter zu brennen, ſich auch durch Waſſer nicht löſchen läßt.
Der Kaiſer ließ ſich das Experiment vom Erfinder fünf
mal im Großen vorführen, meiſtens in den Waſſerkünſten
von Sansſouci. Dabei brannten große Strecken der Seen,
und die Flammen ſchoſſen unter dichter Rauchentwicklung
bis zu 40 Fuß in die Höhe. Keine Berliner Feuerwehr hat
ſich bisher die ausgeſetzte Prämie von 1000 Mark verdient,
die diejenige erhalten ſoll, dem es gelingen würde, den
Waſſerbrand einer Seefläche zu löſchen. Augenblicklich
prüft das Kriegsministerium die Erfindung. Fiedler hat
alſo das ſeit einem halben Jahrtauſend verlorene Ge
heimnis des griechiſchen Feuers wieder entdeckt. Mit ihm
gelang es Konſtantin VII. im Jahre 941, die aus 1000
Fahrzeugen beſtehende Flotte der Ruſſen vor Kouſtantinopel
zu wernichten, obwohl er ſelbſt nur 15 Schiffe beſaß Sie
waren jedoch mit Druckpumpen ausgerüſtet, um das ſelbſt
entzündliche Feuer zu ſchleudern. Bis in die Kreuzzüge hin
ein galt es als eine gefährliche Waffe. Die Bereitung war
ſtets Staatsgeheimnis. Auch die Zuſammenſetzung der
Fiedlerſchen Neuerfindung iſt noch nicht bekannt geworden.
Außer großen Flammen und dichtem Rauch entwickelt die
Flüſſigkeit eine ſo große Hitze, daß nicht nur Brücken in
Brand geraten, ſondern auch die gefürchteten Stacheldraht
hinderniſſe glatt durchſchmelzen würden.

Vermischtes.
Graf Zeppelin vor dem Gemeinderat in

Friedrichs hafen.) Jn der Donnerstagſitzung des
Gemeinderats in Friedrichshafen erſchien, wie der
„Schwäbifche Merkur“ berichtet, Graf Zeppelin. Nach

herzlicher Begrüßung durch den Stadtvorſtand ergriff der
Graf das Wort, indem er erklärte, daß er mit der National
ſpende und weiteren Mitteln eine Geſellſchaft mit
beſchränkterHaftung gründen wolle damit das
Unternehmen nicht mehr allein von ſeiner Perſon und von
ſeinem Leben abhängig ſei. Deutſchland müſſe den Vor
ſprung, dem es im Luftſchiffunternehmen gegenüber den
anderen Staaten habe, ausnützen. Mit den Mitteln der
Nationalſpende dürfe er aber nicht frei und willkürlich
verfahren, als ob ſie ſein Privateigentum wäre, ſondern
er müſſe den Fonds nach beſtem Gewiſſen verwalten.
Dieſer Standpunkt leite ihn allein beim Ankauf eines
Geländes in Friedrichshafen. Der Graf fuhr dann fort:
„Mein dringender Wunſch iſt, in Friedrichshafen zu
bleiben, weil der See und die Umgebung ein ſehr ge
eignetes Gelände für das Unternehmen ſind, weil ich
perſönlich mit Leib und Seele an dem See hänge und die
Stadt Friedrichshafen mir ſchon ſo viele Ehre erwieſen
hat, dann ferner, weil ich mit ihr ſeit langer Zeit ver
wachſen bin und von Herzen gern in ihr weile. Deshalb
würde ich mich ſehr freuen, wenn wir uns über den Kauf
einig werden können. Jch weiß, daß die Stadt große Opfer
zu bringen hat, aber ich habe die feſte Zuverſicht, daß das
Unternehmen der Stadt eine glänzende Zukunft eröffnen
wird.“ Nach dieſem mit Beifall aufgenommenen Worten
verließ der Graf den Saal. Der Gemeinderat beſchloß
darauf, die Verhandlungen mit dem Direktor des Grafen
Zeppelin unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit fortzuführen.

(Zwei Berliner Einbrecher), die eine Gaſt
reiſe nach der Provinz unternommen und Einbruchs
diebſtähle in Brandenburg, Hannover und der Altmark
verübt hatten, ſind gelegentlich eines Streites, den ſie in
Stendal über die Verteilung ihrer Beute hatten, feſt
genommen worden. Es handelt ſich um den von der
Berliner Kriminalpolizei ſchon ſeit längerer Zeit geſuchten
Schloſſer Niemann und Kellner Linke. Bei den Ver
hafteten wurden goldene Ringe, Uhren, Broſchen, Silber
geſchirr, Schmuckſachen aller Art, eine größere Geldſumme,
ſowie auch die verſchiedenſten Verbrecherhandwerkzeuge vor
gefunden. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, haben
ſie in 14 Orten Einbruchsdiebſtähle verübt.

(Auf den Bergen in Tirol fiel nachts vom Mitt
woch zum Donnerstag bei empfindlich kalter Temperatur
bis auf 1500 Meter herab fußtiefer Neuſchnee. Jn den
Schutzhütten ſind zahlreiche Touriſten ein geſchneit.

In Lemberg hat es am Mittwoch kurze Zeit geſchneit.
(Das Haupt einer Schmugglerbande) iſt der

Polizei im Münchener Hauptbahnhofe in die Hände gefallen.
Verhaftet wurde der Jnhaber eines Fenſterreinigungs
geſchäftes aus St. Gallen, der mit mehreren ſeiner Ange
ſtellten den Saccharinſchmuggel aus der Schweiz

durch Bayern nach Sſterreich gewerbsmäßig betrieb. Ein
Komplize, der in München der Polizei entwiſchte und die
in Zigarettenſchachteln verpackten Sacchalintabletten auf
die Straße geworfen hatte, wurde am Mittwoch in Lindau
verhaftet, als er die Grenze überſchreiten wollte. Die
Polizei glaubt einer wohlorganiſierten Schmugglergeſell
ſchaft auf die Spur gekommen zu ſein.

Sittlichkeitsverbrechen.) Jn einem Kleefeld
bei Scharley (Kr. Beuthen) wurde die Leiche eines ſeit
Freitag vermißten 13 jährigen Schulmädchens gefunden.

Die Unterſuchung hat ergeben, daß an dem Mädchen ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt war.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 4. Sept. Frankreichs Antwort

auf die deutſche Marokkonote iſt nunmehr in
ihren allgemeinen Umriſſen dem deutſchen Auswärtigen

Aint bekanntgegeben worden. Wie der „L.-A.“ er
fährt, ſtattete der Botſchaftsrat bei der franzöſiſchen
Botſchaft in Berlin Graf von Berckheim geſtern
nachmittag dem Unterſtaatsſekretär Stemvich einen
Beſuch ab und legte ihm mündlich dar, was zwiſchen
Frankreich und Spanien bezüglich der Anerkennung
Mulay Hafids verabredet worden iſt. Der Stand
punkt der beiden Mächte iſt danach der folgende:
Frankreich und Spanien ſind der Meinung, daß die
Anerkennung Mulay Hafids durch die Mächte erfolgen
kann, nachdem er ihnen ſeine Thronbeſteigung offiziell
mitgeteilt und alle von Abdul Aſis übernommenen
Verpflichtungen in beſtimmter und offizieller Form
auch als für ihn bindend anerkannt hat. Der
ſpaniſche Miniſter des Auswärtigen Allende
ſalazar hatte geſtern in San Sebaſtian eine Zu
ſammenkunft mit dem früheren ſpaniſchen Miniſter
Villanueva, der ein guter Kenner der Verhältniſſe in
Nordafrika iſt; ſodann hatte er eine kurze Beſprechung
mit dem franzöſiſchen Geſchäftsträger und berief
darauf den ſpaniſchen Geſandten in Tanger Merry
ar der gegenwärtig in San Sebaſtian weilt,
zu ſich.

Eſſen, 4. Sept. Jn Oberhauſen wurde der
Rechtsanwalt und Notar Baur verhaftet. Er
hatte Stempelmarken doppelt verwertet. Der unter
ſchlagene Betrag beläuft ſich auf mehrere tauſend Mark.

Wien, 4. Sept. Am Sonnabend wird ſich der
Miniſter des Außeren, Freiherr v. Aehrenthal,
zum Beſuche des Staatsſekretärs v. Schön nach
Berchtesgaden begeben und nachmittags über Wien
auf den Semmering zurückkehren. Kaiſer Franz
Joſef hat die Demiſſion des Ackerbauminiſters
Dr. Ebenhoch nicht angenommen, ihm vielmehr
ſeine allerhöchſte Zufriedenheit mit der Leitung des
ihm anvertrauten Reſſorts ausgeſprochen.

Petersburg, 4. Sept. Die deutſche Mili
tärabteilung unter Hauptmann Siewert, beſtehend
aus 8 Offizieren, 2 Arzten und 75 Untermilikärs,
wurde auf dem Wege nach Kiautſchou, wo ſie in
zwiſchen eingetroffen iſt, in Jrkutsk von der ruſſi
ſchen Garniſon mit Muſik empfangen. General
Baron Taube, ſämtliche ruſſiſche Offiziere und Sol
daten, die deutſch ſprechen, waren den deutſchen Gäſten

attachiert und führten ſie in der Stadt umher. Es
folgte ein Paradiener im GrandHotel, das äußerſt
kameradſchaftlich verlief. Den erſten Toaſt widmete
Baron Taube in deutſcher Sprache Kaiſer Wilhelm.
Der Trinkſpruch wurde mit endloſeim Hurra aufge
genommen. Das Orcheſter ſpielte „Heil Dir im
Siegerkranz“. Hauptmann Siewert toaſtete auf
den Zaren, worauf die ruſſiſche Hymne folgte. Dann
fand ein herzlicher Gedankenaustauſch der Ruſſen mit
den Deutſchen ſtatt, die von der Gaſtfreundſchaft der
Ruſſen entzückt waren. Die deutſchen Soldaten
ſangen Heimatlieder. Die Ruſſen tanzten National
tänze. Schließlich verabſchiedete man ſich auf das
herzlichſte.

Paris, 4. Sept. General d'Amade telegraphiert,
daß ein ſehr heftiges Gefecht zwiſchen Mtugi
und den beiden Glauis, den Parteigängern Mulay
Hafids, ſtattgefunden habe. Der eine, El Glaui, der
Gouverneur von Marrakeſch, ſoll von Mtugis Truppen
getötet, die Mahalla ſeines Bruders vollſtändig ge
ſchlagen und auseinandergeſprengt worden ſein. Jm
Miniſterium des Auswärtigen iſt eine Nachricht ein
gegangen, welche beſtätigt, daß der Kaid der Anflus
El Glaui im Gefecht gegen Mtugi gefallen iſt.

Tanger, 4. Sept. Ein in Mogador aufgegebenes
Funkentelegramm meldet, daß El Glaui, der Kaid der
Anflus, ermordet worden ſei. Omer ben Tazzi ver
ſuche, die Anhänger der Kaids und Mtugis miteinander
zu verſöhnen, um Marrakeſch zu erobern, wo die
Truppen Mtugis noch am 27. Auguſt geſiegt hätten.
Uber Mazagan wird dagegen aus Marrakeſch gemeldet,

Mtugi ſei wieder nach ſeiner Kasbah zurückge
kehrt, während ſeine Mahalla unter den Mauern
von Marrakeſch zurückblieb. Auf dem Umer Rebia
iſt eine Barkaſſe geſcheitert, wobei 43 Eingeborene er
trunken ſind.

Konſtantinopel, 4. Sept. Der Sultan bot
Fuad- Paſcha die Ernennung zum Senator auf
Lebenszeit an. FuadPaſcha behielt ſich die Ent
ſcheidung vor und ſtellte gewiſſe Bedingungen. Uber
Athen gelangen abermals Nachrichten hierher von
neuen Angriffen bulgariſcher Banden auf
Griechen in Mazedonien.

New-York, 4. Sept. Nach einer telegraphiſchen
Meldung aus San Francisco ſtrandete ein un
bekanntes Schiff an den Arenariffen ungefähr
100 Seemeilen nördlich von San Francisco. Es
wurde von der Brandung in Stücke zerſchlagen. Es
handelt ſich entweder um den Dampfer „Fifield“ oder
um den Paſſagierdampfer „Kilburn“ der North Pacifie
Company, der in dichtem Nebel außer Kurs geriet.
Sämmtliche Paſſagiere und die geſamte Beſatzung haben
in der ſchweren See den Tod gefunden.

Verliner Getreide- und Produktenverkehr
Berlin, 3. September. Jm Anſchluß an die geſtrige

nachbörsliche Preisſteigerung und auf die feſtern Berichte
von den amerikaniſchen Börſen war die Waltung am
Getreidemarkte anfangs feſt. Einige Deckungsnachfrage
konnte nur zu höheren Preiſen befriedigt werden. Später
verurſachten Realiſationen eine mäßige Abſchwächung der
Weizen und Roggennotierungen. Hafer ſtand in beſſerer
Nachfrage, beſonders per Dezember. Mais lag ſtill und
wenig verändert. Rüböl war geſchäftslos. Wetter:
unbeſtändig.

Weizen lok. inl. 198,00—100,00 Mk., Sept. 203,50 bis
202,50-202,75 Mk., Okt 204,00-203,50-203,75 Mk., Dez.
204,75 205,00 204,25 M. Mai 208,25 208,50 M. Feſt.

Roggen lok. inl. 171,00--172,50 Mk., Sept. 174,50
bis 175,00-174,50 Mk. Okt. 178,25--177, 50 Mk.
Dez. 180,50 179,25 Mi Mai 184,00 188,50 Mk. Feſt.

Hafer fein 173,00-181,00 Mk., do. mitt. 163,00 dis
171,00 Mk., do. gering frei Wagen und ab Bahn 158, 00
bis 162,00 Mk., Sept. 162 25 162,00- 162,85 Mark,
Okt. 164,25- 164,50 M. Dez. 168,00-167,00-167,50 Mk.
Mai 170,00-170,50 Mk. Feſt.

Mais amerik. mix. 188.00--190,00 Mk., do. runder
160,00 168,00 Mk., Sept. 160,00- 159,75 Mk., Dez
Mark. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,50-29,00 Mk. Ruhig.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,80-—24,30 Mk., Sept.

Mk., Dez. 22,50 Mk. Matt.
Rüböl loko Mk., Okt. 62 30-62,10 bis

Gd., Dez. 61,70 Br., Mai 58,30 Br. Matt.
Gerſte inl. leicht 159,00-165,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 166,00-178,00 Mk., do. ruß. frei
Wagen 139,00-144,00 Mk., leichte Mk., ſchwere
146,00-156,00 Mk., amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 178,00-190,00
Mark do. do. fein 193,00—212,00 Mk.

Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,75
bis 11,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,25 bis
12,50 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 3. Sept. Bericht über den Schlachtvieh

markt aufdem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
202 Rinder, und zwar 39 Ochſen, 13 Kalben, 79 Kühe,
71 Bullen; 1027 Kälber; 284 Stück Schafvieh; 1619 Schweine,
und zwar nur deutſche, zuſammen 3132 Tiere. (Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. T
II 76. III 67, IV. b6, V Kalben und Kühe, Qual.

II 66, V ö8, V 50; Bullen, Qual. I 70, II 67,
III 62, IV V Schweine, Qual. I 66, II 64, II 60,
IV 59, V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 57, IIb2,
III 40, IV. V Schafe, Qual. I 43, II 40, II
IV. V. Verkauf: 159 Rinder und zwar: 30
Ochſen, 11 Kalben, 63 Kühe, 55 Bullen, 1027 Kälber, 223
Schafe, 1614 Schweine. Geſchäfts gang: Bei Ochſen,
Kalben, Kühen, Bullen, Kälbern und Schweinen mittel
mäßig, bei Schafen langſam.
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3 Stuben, Kammern, Küche und Zubehör
Gaseinrichtung, Kloſett mit Waſſerſpülung,
ſofort zu vermieten. Zu erfragen

Schmaleſtr. 25. Tiſchlerei.
Eine Wohnung Küche, Bad und reich

liches Zubehör, ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bline Wohnung
ſofort zu beziehen Saalftr. Nr. 3

Parferre- Wohnung
ſofort zu Zu erfragenWeiße Mauer 10, Laden.

Funge Leute von auswärts ſuchen zum
1. Oktober Wohnung im Preiſe bis zu 50
Taler. Offerten unter 3. S an die Exped.
d. Bl. erbeten.
No. Ammer mit Pension

ſofort zu vermieten Weißenfelſerſtr 27.

Freunaſſeh mödſ. mmer
zu vermfeten Wilhelmſtraße 6.

in ſanſtand ger Herr ſucht für 1. Okt.
ein gut möbl. Zimmer.

Angebote mit Preisangabe unter L an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Freundſſcne Sehlafstelle

offen Brühl 4.1 Laden
mit geräumiger Wohnung und Niederlags
räumen ſofort zu vermieten und 1 Oktober
zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl

Feine Exiſtenz
bietet ſich einzelnen Damen mit za. 1200
Mark Kapital durch übernahme eines güt
gehenden netten Geſchäfts in Merſeburg.
Fachkenntniſſe nicht nötig auch als Neben
geſchäft für verheiratete Dame paſſend.
Gefl. er unter K G 1000 an die
Exped. d Bl. erbeten.
fierte Zum Khlachten
wät ein. Möhblus, alter

Merſeburg.
n Telephon 349.
S ſunge Hunde,

kleine n ſind abzugeben
Gelgrube 9.

Gerſtenſtroh
verkauft Steckner, Lindenſtraße

T Feſtmeter im Winter gefällter a
Pappelholz ſowie 80 trockene Schippenſtiele
ſind zu verkaufen. Näheres

Entenplan 2.

nd

Wirklich ilta
Mittagstiſch,pro Woche Mk. 3,50, gar

Poſtſtraße 12,

Kann b

iſt
geſuchteſte
Schnell
Schreib
maſchine

der
Gegenwart.

Größtes Tager am Platze von
Schreibm., Poſt, Kanzlei und Durchſchlagpapieren, Kohlen und Wachspapier, Farb

bänder für alle Syſteme.

Anfertigung maſchinenſchriftlicher Arbeiten
und Vervielfältigungen ſchnell, ſauber und

billig
Franz Seyffert kl. Ritterſtr. 18.

Fernruf 314.

Wahre Wunderkinder
erzielt man mit

Carl Kochs NMährzwieback,

denn derselbe ist sehr wohl-
sehmeckend, besütat höch-
sten Nährwert, befördert
die Korperzunahnne, sfärkt
den Knochenbaw, verhim-
dert de KincderkrankK-
heitem als Rachitis, Skrophulose
etc., da er die Bestandteile einer
guten Kuhmilch mit den der Mutter-
milch eigenen Nähbrsalzen und Phos-
phaten vereint. Zu haben in Tüten
und Paketen a 10, 20, 30 u. 60 Pf.
in den aureh Biakate Lenut-

Dürkopp- Fahrräder
verkaufe, um zu räumen, zuß bedeutend ermäßigten Preiſen.

A. Erdmamm,
Halle a. S. Leipzigerſtraße. Merſeburg, Stuſenſtraße 7

empfiehlt

Rossfleisch
t. Prüma Ware,Reinh. Nöhius, Roßſchlächterei, nur Winde

Telephon 349.

r 7 Snaatpllegeni e De

Porhales hass nach Eimeidan

bestes Mittel gegen
rheumatische- Nerven ünd Bückenmarkleiden ete,

Zur Starkung schwacher Kinder. (Englische Krankhelt)

Zu haben in den Zureh dieses

Original-Plakat
Apotheken u. Drogerien
Alioiniger Fabrikant Arthur Sohindier, Zwlockau I. S-

erkennt
lichen

Kunnhe Tagen Meſchirg

auf dem Nulandtsplatze.

Zirkus
WilIKe-

Sonnabend u. Sonntag
zwei

gr. Vorſtellungen.
Nachmittags 4 Uhr

Grttar FremdenI. Fumilten e lungen

mit einem ebenſo reichhaltigen und ge
diegenen Programm als dasjenige der
Abendvorſtellungen. Dieſe Vorſtellungen
finden ſtatt, um dem geehrten auswärtigen
Publikum Gelegenheit zu geben, den Zirkus

zu beſüchen.

Abends S Uhr:
gr. Gala- Vorſtellungen

Billige Eintrittspreiss Wie bekannt.
Vorverkauf bei Herrn BVrahnert,

Zigarrenhandlung.

Pilettanten- Verein
Sonntag den 6. September

Fawilienausflug nach Schopan

(Alter ee Vorſtand.e dfeiert Sonnabend den 5. J 1908

r abends S t 8
be n

Auch gung ind dal
Sollte jemand durch Karte über

gangen ſein, ſo ladet hierdurch er
gebenſt ein Der Vorſtand.

Ein großer Transport
junger schwerer hoch-

tragenderu. neumilchend.
Kühe sowie prima bayr.

Zugochsen

M.-6.-V. R gonn
Sonntag den 6. September

Familiensausſlug nach Meuſchan

(Kaffehaus). Daſelbſt von nachmittags 3
und abends 8 Uhr ab
Tänzchen mit Preisſchießzen.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Mkteret Kulegerverein.
Jm Anſchluß an die Sedanfeier find et

Schwingen, Obſt-Bügel,
Rohrkörbe

defert t Nüller, Korbmacherei,
Johannisſtraße 16.

NB. Kaufe jeden Poſten Weiden.
D

Brause-Limon.-Pulver,
äußerſt erfriſchend,

Pfund 25 Pfg.

bei Emil Wolf.Pflaumenluchen,
SchokoladencremTorte 2e.

Konditorei G. Wünter, Slgrube 1.
Empfehle

Rot, Leber- m Schwartenwurſt
g Pſo. 70 Pf., 5 Pfb.Abnahme 3 Mk.

3,50 Mk,5 Pfd. Speck 3 50 Mk.
Gleſchzeſttg bringe meine

feinen Fleiſch und Wurft
waren ſowie Auſſchnitt

ſehen Verkaufsstellem.
in empfehlende eKellermann. Fleiſchermeiſter

5 Pſd. Schmeer u. fettes Fleiſch

Ohsthauvereln für
Hersehurg u. Umeegend.
Sonntag den 6. September nachm. 4Beſichtigung des Sonplag ſchen

Obſtgartens (Leungerſtr.)
Gäſte willkommen

Sonntag den 6. September, abends 8 Uhr,

Konzert, Wheater
um enim „Tivoli“ ſtatt, wozu Freunde u. Gönner

des Vereins hierdurch freundlichſt eingeladen
ſind. Karten werden nicht ausgegeben.

Das Direktorium

geeellsehaftsverein

Sonnabend abend 8 Uhr

Monats-Versammlung
in der zReichskrone“.
erwünſcht

Ware en „Buterpia“
feiert Sonntag den 6. Sept. 1908
von abends 8. Uhr an im „Caſino“

15. Stiftungsfest

Philharmonie.

Tänzelen
z in der „Reichskrone“.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand.

e

Sonntag den 6. September, abends

e e

beſtehend in

Theater und Bull.
Zur Aufführung gelangt

„Gewonnene Herzen“
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten.
Muſik ausgeführt von der hieſigen

Stadtkapelle (volles Orcheſter).
Unſeren werten Gäſten, welche

mit Einladung überſehen ſein ſollten,
zur gefälligen Kenntnisnahme.

Der Vorſtand.

e e e

ſein

FDer twortſiſche Aedaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

d

J

c S



anöwirkſchaftliche
Handels Zeitung.

Beilage zum „Ierſeburger Correſpondent“,
Derlag von Th. Rössner in Merſeburg.

Der Nachdruck ſämtlicher Originglartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1879
Sonnabend, den 5. September 1908.

Hrbeitskalender für den
Honat September.

Von C. Römer.
September! Der Herbſtmonat ſt da!

Feld und Garten bieten uns die letzten
Gaben än.

Uberall ſehen wir deshalb geſchäftige
Menſchen, um das, was noch nicht geerntet,
nun raſcheſtens einzuheimſen. Iſt der Ernte
ſegen dann allenthalben geborgen, dann be
ginnen wir mit den Vorarbeiten für die
Winterſaat. Die Beſtellung des Winterye
kreides iſt die wichtigſte Arbeit. Zunächſt

e wird Weizen und Roggen beſtellt
Die richtige Zeit der Ausſaat iſt nach dem

Klima verſchieden, jedenfalls aber muß die
ſelbe frühzeitig genug erfolgen, um eine
kräftige Entwicklung der Pflanzen vor dem
Eintritt des Winters zu ermöglichen. Der
Regel nach iſt 14 Tage vor bis 14 Tage nach
Michaelis die beſte Saatzeit. Damit ſich der
Acker zur Zeit der Saat gehörig erlegen hat
Und größer geworden iſt, iſt es erforderlich,
die letzte Pflugfurche 3 4 Wochen vor dem
Termin der Ausſaat zu geben. Da ferner
die Bewurzelung und Beſtockung der Pflan
zen um ſo kräftiger ſein wird, je weniger
tief, natürlich innerhalb gewiſſer Grenzen,
bei rechtzeitiger Ausſaat der Same unterge-

Ganz beſondere Aufmerkſamkeit wende
man dem Saatgut zu. Da iſt der Ankauf
neuen Sagatgutes in vielen, gut betriebenen
Wirtſchaften zur Regel geworden.

Ein verſtändiger Samenwechſel iſt überall
da anzuraten, wo das Erträgnis einer
Pflanze nach längerem Anbau zurückbleibt,
ferner, wo ſich in einer Saat viel Unkraut
vorfindet, wo das eigene Saatgut auf irgend
eine Weiſe unbrauchbar geworden iſt und in

daß die heutige

ſehr wertvoller Neuzüchtungen hervorge
bracht, wie auch die durch Boden und klima-
tiſche Beſonderheiten einzelner Landſchaften
gebildeten älteren Spielarten, gewiſſermaßen
die „Landſchläge“, ſachgemäß rein erhalten
und in ihren Vorzügen richtig erkannt und
beſeſtigt hat.

Durch verſtändigen Saatwechſel kann ſich
daher jeder Landwirt die Vorteile der beſten
Spielarten zunntze machen.

verläſſigen Bezugsquelle, die möglichſt Ge
währ bietet ſür das, was man den Körnern
ſo gut wie gar nicht anſehen kann, nämlich
daß die der Sorte eigentümlichen Vorzüge der Ernte iſt gekommen,
nun auch tatſächlich der bezogenen Saatwarebracht wird, ſo ſollte man die Saat nicht ſo innewohnen, einer Bezugsquelle alſo, bei der

tief einbringen, denn eine ſehr tief unterge man ſich der Sortenechtheit, des ſachgemäßen

brachte Saat iſt

ßeren Bodentiefe längere Zeit zum Hervor-
brechen nötig haben, ja
noch ſchlimmer, weil für das Emporwachſen
der Pflanze an die Bodenvberfläche eine
große Menge Nährkraft des Samens unnötig fähigt wird.

gleichbedeutend mit einer Anbaues und der zweckmäßigen Behandlung
verſpäteten, da die Pflanzen aus einer grö des von ihr angebotenen Saatgetreides ver

ſichert halten kann. Allgemein bekannt dürfte
inſofern vielleicht wohl ſein, daß, je größer ein Saatkorn iſt,

deſto umfangreicher iſt der Keimling, deſto
voller die Mehlkörner, wodurch das Korn be

ein kräftiges Pflänzchen mit

3 F. 3 3 Rverbraucht wird, den die ſpäter gebaute, aber einem ſtarken, umfangreichen Wurzelſyſtem
Leicht untergebrachte Pflanze vorfindet. Auch
der Kraftzuſtand des Bodens iſt in Betracht
zu ziehen, denn das Wintergetreide ſtellt, wie
wir wiſſen, ziemlich bedeutende Anſprüche
an denſelben und verlangt zur vollkommenen
Ausbildung der Halme und Körner Stick
ſtoff und Phosphorſäure in großen Mengen
Sind dieſe Nährſtoffe nicht durch Vorfrucht
(Luzerne, Kleegras, Wicken, Grünmais, gut
gedüngte Raps, Lein, Tabak vder Pferde
bohnen) gegeben, ſo müſſen wir mit Knochen

mehl, Peruguano oder Superphosphat nach
helfen

zu bilden und allen Schädigungen durch
Kälte, Jnſekten uſw. Widerſtand zu leiſten
Die Form des Saalkorns muß eine volle
und normale ſein. Die Farbe des Saat
roggens ſei graugelb oder grünlichblau, die
der Gerſte hellgelb und ſtrohgelb. Hafer
und Weizen dürfen nicht bunt ausſehen.
Ferner ſei das zu ſäende Korn feinſchalig.

In Gegenden, wo der Weizen vom
Brande zu leiden hat, iſt das Beizen ſtets
angezeigt, um die an den Samen haftenden
Sporen des Brandpilzes zu zerſtören.

Auf undurchlaſſenden Böden müſſen nach

Vorausſetzung
dafür iſt allerdings die Benutzung einer zu

der Saat Waſſerfurchen mit dem
gezogen werden, um das von Regen und
Schnee herrührende Tagwaſſer abzuleiten.
Die Beteiligung der jetzt meiſt maſſenhaft
auftretenden Feldmäuſe und Ackerſchnecken
darf nicht außer Acht gelaſſen werden.

Häufelpflug

Angeſichts der ſtarken Vermehrung von
Pflanzenſchädlingen muß wiederholt drin
gend geraten werden, die Stoppeln vo

Feldern, auf welche ſich ſolche für Getreide
ähnlichen Fällen mehr, dabei iſt zu bedenken, e

wiffenſchaftlich begründete
Saatzüchterei ebenſowohl eine große Anzahl

ſtark gezeigt hatten, abſchälen und verbrennen
zu laſſen und ebenſo mit allem Abfallobſt
und dergleichen Reſten zu verfahren.

Ende des Monats beginnt die Ernte von
Feldrüben und Kraut, teilweiſe auch ſchon
von Spätkartoffeln. Die Grummeternte
wird beendet, leere Aecker gedüngt, gekalkt
und geſtürzt. Jetzt iſt die günſtigſte Zeit
zum Aufbringen von Thomasſchlacke, Kainit
und Kalk, ſowohl für Aecker als auch Wieſen
Nach der Grummekernte bewäſſert man die
Wieſen

Für die Gegenden mit Hopfenbau be
ginnt jetzt das höchſt wichtige Geſchäft der
Ernte, das alle Hände in Bewegung ſetzt und
zur Trocknung alle verfügbaren luftigen
Räume beanſprucht. Der richtige Zeitpunkt

wenn die Dolden
gusgewachſen ſind und ſich ſchließen. Dabei
gehen ſie von dem dunklen Grün in eine
hellere, gebliche Färbung über, fühlen ſich
beim Zerreißen klebrig an und verbreiten
einen agromatiſchen Duft.

Weinberg: Jetzt ſind
Trauben vor den zwei, vier und vielfüßigen
Feinden zu ſchützen. Einzelne frühe Sorten
werden in günſtigen Jahren und guten Le
gen in dieſem Monat ſchon geleſen Haupt
ſächlich ſind es die zwei Rotweinſorten:
Frühburgunder und Portugieſer, die gewöhn

die reifenden

lich ſchon im September ausreifen.
Keller: Wo Frühtraubenſorten gebaut

werden, wird jetzt der Keller ſchon Zufuhr
von neuem Wein erhalten. Die Gäeung
tritt in dieſem Monat, da die Tage gewöhn-
lich noch warm ſind, ſehr raſch ein und
nimmt auch einen ſehr ſchnellen Verlauf.

Obſt bau: Gegen Ende September be
ginnt die Ernte des Winterobſtes, doch be

eile man dieſelbe nicht, denn ſo lange noch
Blätter am Baume ſind, oder ſo lange die



ſelben nicht das herbſtliche Gelb anuehmen,
wird auch das Obſt ſchmackhafter und ſchö
ner. Die Obſternte iſt ſo ſorgfältig auszu
führen, daß man nicht das wenig widerſtands
fähige Fruchtholz abbricht und dadurch auch
die Ernte des nächſten Jahres beeinträchtigt.
Bei der Ernte ſammle man die im Juli
abgelegten Eier des Ringelſpinners, deſſen
im Frühjahr ausſchlüpfende Raupen zu den
gefährlichſten Schädlingen gehören. Eben-
ſo ſind die Ende Auguſt ausſchlüpfenden
Räupchen des Goldafters, welche ſich mit dem
angefreſſenen Blatte, auf dem ſich die Eier
beſfanden, verſpinnen und ſo überwintern,
zu vernichten. Blutlauskolonien vernichtet
man am einfachſten durch ſorgfältiges Ueber
ſtreichen mit Schmalz.

Die Herbſtpflanzungen der Obſtbäume,
welche den Vorzug verdienen, ſind durch
Auswerfen der Pflanzengruben vorzuberei
ten. Die Baumſcheiben der jungen Obſt
bäume ſind nochmals vom Unkraut zu rei
nigen und zu lockern.

Gemüſebau: Das Ernten von reifen
Gemüſen geht ſort, leere Beete werden um
gegraben, gedüngt und, wenn dieſelben
nicht mehr bepflanzt werden, eingeebnet für
den Winterfroſt gelaſſen. Die Samenernte
wird fortgeſetzt. Endivien, Bleichſellerie und
Eardy werden aufgebunden und gebleicht.
Die Setzpflanzen zum Ueberwintern werden
auf die Beete gepflanzt, doch ſollen die Beete
möglichſt trocken und vor Wind e ſein.
Die Aufbewahrungsorte für Wurzel und
ſonſtige Gemüſe ſind herzurichten. Gurken,
Melvnen und Kürbiſſe reifen und werden
hie Samen davon gereinigt. Hülſenfrüchte
aller Art ſind zu ernten. Geſät wird: Win
terſalat, Feldſalat, Spinat, weiße Rüben,
Kerbelxüben, Karotten, Peterſilie. Gepflanzt:
Zwiebeln, Lauch, Schalotten, Winterſalat.

Blumengarten. Abgeräumte Blu
menbeete ſind zu düngen und gründlich zu
lockern. Mit dem Legen von Zwiebeln,
Tulpen, Hyazinthen uſw. wird fortgefahren,
auch können ſchon jetzt Silanen, Stiefmütter
chen und Vergißmeinnicht auf Beete gepflanzt
werden. Die draußen aufgeſtellten weniger
harten Pflanzen ſtelle man in die Winter
quartiere. Winterlevkoyen, Nelken, Gold
lack uſw., die im Freien ausgepflanzt waren,
ſetze man die Töpfe und halte ſie mäßig
fertcht.

Der Zimmergarken iſt in einem
warmen September meiſt noch recht leer. Es
bleibt alles im Freien, und erſt wenn es
gar zu herbſtlich kühl wird, kommen die
empfindlicheren Sachen ins Haus. Man
äubere ſie vorher, daß ſie ſauber einziehen

in unſere Wohnräume. Erſt vom Oktober ab
gibt es wieder mehr über den Zimmergarten
zu ſagen. Doch vergeſſe man das Ein
pflanzen von Blumenzwiebeln und Knollen
nicht, was ja bereits im Auguſt erfolgen
ſollte.

Vieh ucht. Der September vietet noch
Grünfutter in Maſſen, denn das Abblatten
der Rüben hat begonnen. Mit der Verſüt-
terung der Rübenblätter ſei man aber ekwas
vorſichtig, weil keicht anhaltende Dyrchfälle
entſtehen können. Der vornſorgliche Landwirt
bereitet allmählich die trockene Wer Winter

fütterung vor und teilt die Grünfuttermen-
gen ſo ein, daß ſie auf lange Zeit reichen.
Durch Einſäuern, Silage uſw. wird das jetzt
micht verwenöbare Futter haltbar gemacht.
Schweine, Ziegen, Schafe können auf
Slkoöppeläcker getrieben werden. Notwendige

werden. Mit der Schweinemaſt wird nach
der Kartoffelernte begonnen; desgleichen
wird Maſtvieh zum Ausfüttern aufgeſtellt.

Geflügelzucht. Der Eierertrag geht
ſichtlich zurück, indem manche Hennen ganz
aufhören zu legen, andere damit eine Pauſe
machen.

ſich eben jetzt in der Mauſer. Der Geflügel
züchter darf hierbei nicht überſehen, den durch
Dieſen Federwechſel ſehr angeſtrengten
Tieren mit kräſtigerem, mährſtoffreicherem
Futter, ſo in erſter Linie mit Fleiſchab
fällen, Fleiſchmehl, auch DOelkuchen, Mais,
Gerſte und Milch zur Hilfe zu eilen. Feineres
Paſſe und

nehelt oder regneriſch iſt;
Wetter und kaltem Winde laſſe man ſie
überhaupt gar nicht ins Freie, denn dieſe
Tiere ſind gegen die Witterung weit emp-
ſindlicher als das derbere Nutzgeflügel,
denen ein Aufenthalt im Freien, außer den
Schneemongten das ganze Jahr nicht ſchadet,
ja im Gegenteil für dasſelbe eher förderlich iſt.

Bienenzucht. Die Spättracht geht
jetzt zu Ende. Es iſt hauptſächlich auf etwa
vorkommende Räuberei acht zu geben, denn
der ungeſtillte Sammelkrieb veranlaßt die
Bienen meiſtens dazu. Bei den Sköcken muß
die Herbſtreviſion vorgenommen werden, in
dem man durch Heben vder Abwiegen die
Stöcke abſchätzt. Einzuwinternde Sköcke
müſſen 10 Kilo Honig haben, eine gute Kö-
nigin, hinreichende Volksſtärke und Waben-
bau Jungen Völkern, welche wenig Pollen
vorrat haben, gibt man ſolchen von andern,
gewöhnlich von ſolchen, die weiſellos waren.
Wo man nicht mit bedeckelten Waben honig-
armen Stöcke aufhelfen kann, füttert man
mit aufgelöſtein Kandis. Weiſelloſe Stöcke
werden mit einer Königin verſehen vder mit
einem andern vereinigt.

Pflanzenrefchr.

Mu lotWallhauſen.
Auf's neue dürfen wir das große Wunder:das Erwachen der Natur, erleben, wer Augen

dafür hat, muß woll Ehrfurcht aufſchauen zu
dem, der nicht aufhören läßt Samen und
Ernte. Man könnte all die Menſchen be
dauern die nichts vernehmen von dem, was
die Natur zu uns redet, denn ſie bringen ſich
ſelbſt dadurch um eine große Freude. Möch-
ten doch Eltern und Lehrer dahin zuſammen
wirken, die Kinder aufmerkſam zu machen
auf das Schaffen der Natur und ihnen In
tereſſe und Liebe für ſie einflößen. Es gibt
ſo unendlich viel zu erzählen von dem wun-
derſamen Treiben in der Tier und Pflanzen-
welt, vielleicht iſt es manchem Leſer dieſes
Blattes willkommen, heute etwas zu bören
von der Art und Weiſe, wie manche Blüten-
pflanzen befruchtet werden.

Von

Wie im Tierreich, ſo unterſcheidet man auch
in Pflanzenreich männliche und weibliche
Geſchlechtsorgane. Bei den ſogenannten
Blütenpflangen liegen die weiblichen Drgane,
die Samenkioſpen, als wingzig kleine Eier

Das meiſte Großgeflügel befindet

Reparaturen in Ställen müſſen jetzt gemacht

rend der Blütenzeit eine

Sportgeflügel laſſe man von jetzt
ab morgens nicht zu früh heraus, wenn es

bei regneriſchemr on

Pflanzen bei

in der Tiefe eines beſonderen Behälters ver
borgen der Stempel oder Griffel genannt
wird. Ein überaus wichtiger Teil dieſes
Griffels iſt die ſogenannte Narbe, die wäh

ſüße. klebrige
Flüſſigkeit ausſondert und es dem männ-
lichen Organ dem Blütenſtaub, auch Pollen
genannt, ermöglicht, ſeine Beſtimmung zu er
füllen. Dieſer Pollen, der aus einer An
zahl kleiner Körnchen beſteht, wird in einem
Staubbeutel gebildet und gelangt, wenn die
ſer reif geworden ſich geöffnet hat, auf die
Narbe. Unter dem Einfluß der oben erwähn
ten Flüſſigkeit fangen die Körner an zu
keimen, d. h.
kleine Schläuche, die durch das Gewebe der
Narbe und den Griffelkanal hindurch vis
zu den Samenknoſpen vordringen und dort
die Befruchtung bewerkſtelligen, als deren
Produkt ſpäter das Samenkorn hervorgeht
Jſt die Befruchtung geſchehen, ſo hat die
Pflanze ihren Zweck erreicht und nach kurzer
Zeit fallen die Blüten ab. Es iſt alſo ein
höchſt egviſtiſcher Grund der die Pflangen
veranlaßt, ihre Blütenpracht zu entfälten,
nämlich die Sorge um die Erhaltung und
Fortpflanzung der einzelnen Art, und wir
Menſchen müſſen ſo beſcheiden ſein, einzuſehen,
daß der herrliche Genuß, den ſie unſerem
Auge bieten, erſt in zweiter Linie in Betracht

Allein die Wege, die die Natur ein
ſchlägt. um die Befrüuchtung zu vollziehen,
ſind ſo mannigfaltig und teilweiſe ſo kom
pliziert, daß es ſich lohnen dürfte, einige

dieſem Vorgang näher zit beob-
achten

Man unterſcheidet zwei Arken von Blüten,
nämlich ſolche, bei denen beiderlei Geſchlech
ter in ein und derſelben Bliüte vereinigt ſind
die ſogenannten Zwitterblüten und ſolche,
bei denen die männlichen und re r
gane i werſchtedenen von
kreunten Blüten vorfindeingeſ ſchlechtliche nachdem
auf ein und derſelben Pflange
verſchiedene verteilt ſind, nennt man ſiehäufig vder zweihäufig. Bei den e ngeſchlecht S
lichen Blüten iſt eine Selbſtbefruchtung natürlich ausgeſchloſſen, de der Polen nur
mittels fremder Einflüſſe auf die Narbe ge
bracht werden kann. Man nennt dies Fremö
beſtäubung. und da ſind dann von derNatur die ſeltfamſten VBorrichtungen e
troffen um dieſe ütöglich Zur mächen. So
exiſtjert in den Sümpfen und Kanälen a
liens eine Pflaunge, bei der die weiblichen

Blüten auf. langen, ſich gufrollenden Stielen
bis am die Oberfläche des Waſſers einpor
wagen ihre Befruchküng findet dadurch ſtatt,
daß die Pollenkörner, die ſich vom Grund
lwosgelöſt haben, ſo lange von den Wellen hin
und her getrieben werden, bis ſie an einer
Narbe hängen bleiben. Iſt dies geſchehen,
ſo rollen ſich die Stiele wieder zuſammen und
die Frucht reift unter dem Waſſer. Bei demin Deutſchland vorkommenden Sumpfſchlan
genkraut, ſo genannt, weil man früher ſeine
getrockneten Blätter gegen den Biß giſtiger
Schlangen verwendete, wird die Befruchtung
durch Schnecken bewirkt die von Blüte zu
Blüte kriechen. In den weitqus meiſten
Fällen beſorgen Windſtrömungen und Jn-
ſekten die Befruchtung, denn die Pollenkörner
ſind von ſolch geringem Gewicht und derart
geſtaltet. daß ihre Uebertragung anf die
Narbe ſehr erleichtert wird. So ſitzen be
den Gräſern die Staubbeuntel an langen,
dünnen, geglichen Stielen. ſo daß ſie
leicht vom Wind hin und her bewegt werden
können, während anderſeits die Narben in
folge ihrer federartigen Geſtalt dazu ge-
ſchaffen ſind. den in der Luft umherfliegenden
Pollenſtaub leicht in ſich aufzunehmen, dasſelbe
gilt von den ſogenannten Kätzchen, wie ſie
die Haſelnnßſtauden, die Birken und Erken
tragen. Auch bei den Nadelhölzern ſind die
Staubbeutel dem Wind leicht zugäuglich, und
an den Pollenkörnern befinden ſich außerden
noch zwei mit Luft gefüllte Röhrchen die
ſenen das Fliegen erleichtern

es bilden ſich aus ihnen hergus
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die Pollenkörner fallen ans

Pflanzer?, z. B. dem Sauerdorn, wird die
Befruchtung dadurch zuſtande gebracht, daß die
Staubbeutel bei ihrer Reife mittels eines
beſonderen Mechanismus auſſchnellen und
Pollenkörner in die Luft ſchnellen Am häu
figſten freilich erfolgt die Befruchtung durch
Inſekten wie Mücken, Bienen, Schlupfweſpen,
Hummeln und Schmetterlinge. Die Haare
dieſer Jnſekten erleichtern die Aufnahme der

Pollenkörner, zumal eine große Anzahl die
ſer letzteren an ihrer Spitze mit einem Kleb
ſtoff verſehen ſind.

Bei den Zwitterblüten nun ſollte man
Senken, daß die Selbſtbefruchtung die natür
lichſte el. Sie findet denn guch in der Tat
bei einem großen Teil der Pflanzen, beſon
ders der niederſtehenden, ſtatt, und der Vor
gang iſt dann ein ſehr einfacher: der männliche
Blütenſtiel der den Pollen trägt, ſteht etwas
höher als der weibliche mit der Narbe; beide
keifen zu gleicher Zeit, die Körner
allen ab und gelangen auf die Narbe, wo
dann der hen geſchilderte Prozeß vor ſich
geht Allein bei einer Zahl der Zwitter
Plüten iſt die Natur ſo ſeltſam dies auch
Hingen mag ängſtlich darauf bedacht, die
Selbſtbefruch ung zu verhindern, Und hat zu
Hiefenm Zweck alle möglichen Vorkehrungen
etrpffen. Man ſindet z. B. Pflanzen deren
ten ſo merkwürdig gebaut ſind, daß ein
Feindringen der Pollenkörner in die betref
enden Organe aus eigener Kraft ganz un
möglich iſt. Bei anderen ſteht die Narbe
höher als der Pollen, und wieder bei ande
ren kommt der Pollen früher zur Reife als
die Narbe und umgekehrt. Auch hier hat die
Natur Wege gefunden die Pflanzen vor dem
Ausſterben zu behüten, indem ſie die Ju
fekten dazit beſtimmt hat, Samariterdienſte
zit übernehmen, und zwar geſchieht dies da
Und dort auf ganz merkwürdige Weiſe Den

ken wir z. B. an den eigentümlichen Mecha
is, den die Blüten der Salbeiarten ve

Die Staubgefäße ſitzen hier auf lan
S die um ihre AnheftungspunkteSrehbar ſind. Bei der Wieſenſalbei liegt die

eine Hälfte derſelben, die keine Pollen bildet
gerade vor dem Eingang in die Blüten
röhre, während die andere, vollenbildende,
über den Kelch hinausragt. Kommt nun ein
Inſekk, um den darin befindlichen Honig zu
holen ſo ſtößt es mit ſeinem Kopf an jene
äußere Hälfte der Staubgefäße und bewirkt,

daß dieſe ſich um ihren Anheftungspunkt
Srehen, die Folge dieſer Drehung iſt, daß
die andere Hälfte ſich auf den Rücken des
Juſekts legt und den Phlleuſtanb abſtreifen
läßt. Nehmen wir ferner die bei uns bei
utiſche Oſter lizei hier iſt die Blumenroöhre
in ihrem Jnnern mit ſchräg abwärts ſtehen
hen Haaren dicht beſetzt, die ſteif bleiben, ſo
lange der in ihr eingeſchloſſene Staubfaden
ſeine Reife noch nicht erlangt hat Kleine
Inſekten können ungehindert in die Blume
eindringen. finden aber den Ausgang ver
ſwerrtk und müſſen deshalb ſo kange darin ver
harren, bis der Staubbeutel geſchlechtsreif
geworden iſt. Sobald dies geſchehen, er
ſchlaffen und verſchrumpfen die Haare das
IJnſekt kann entweichen, nimmt aber altf ſei
nem Rückweg zugleich die ausgefallenen
Pollenkörnex mit, die es dann in einer an
deren Blüte. deren Narbe ſchon reif gewor-
den iſt, abſetzt. Iſt eine ſolche Blüte be
fruchtet, ſo neigt ſich ihr Stiel nach unten und
Die Röhre ſchließt ſich, ſo daß kein Jnſekt
mehr in dieſelbe gekangen kann. Bei einer
anderen Pflanze iſt die Blütenröhre, die
ebenfalls mit ſolchen Haaren verſehen iſt,
und ſich nach unten in einen ziemlich gerält-
migen Kelch erweitert, ſo eng, daß nur ein
ſtärkeres Inſekt wie die Hummel ſich hin
dürchzwängen kann Hat dieſes ſich auf den
Grund der Blüte den Honig geholt und eilt

nach obeu, ſo findet ſie gleichfalls der Aus
gang verſperrt und fliegt nun in ihrer Angſt
wie toll in dem Gefängnis umher; dadurch
entſteht eine Erſchütternng der ganzen Blüte,

und gelangen
auf die Narbe. Spfort tritt auch hier eine

v

Blüte ein, die den Aus
gang frei gibt. Wir haben übrigens noch
eine ganze Reihe von Blüten, beſonders
einige Kleearten, die lediglich guf die Be
fruchtung durch Hummeln angewieſen ſind,
ein Beweis. wie ungemein nützlich dieſe
Tiere für den Landmann ſind, und daß er
allen Grund hat, ſie zu ſchützen.

Mannigfaltiges.
Will man Obſtwein aus Fallobſt bereiten

dann darf dasſelbe nicht aus völlig unreifen
Früchten beſtehen (dieſe können nur durch
Verfütterung verwertet werden). Man ver
fährt wie bei der gewöhnlichen Obſtweinbe
reitung, ſetzt aber wegen des hohen Säure-
gehaltes dem gemahlenen Obſt auf 50 Kilo
10 20 Liter Waſſer zu, preſſe möglichſt bald
ab und gebe dem erhaltenen Moſt pro 100
Liter 5- 10 Kilo Hutzucker, den man in
kleinen Stücken zum Spundloch einwirft,
dann erhält man ein wohlſchmeckendes, halt
bares Getränk. Je nachdem man dasſelbe
alsbald verbrauchen vder längere Zeit auf
bewahren will, wird man eine kleinere oder
größere Zuckergabe verabreichen.

Auswahl der zur Zucht beſtimmten Ferkel.
Die für die ſpätere Zucht beſtimmten Ferkel
wähle man möglichſt von ſolchen Sauen, die
ſich durch gute Fruchtbarkeit auszeichnen. Die
Fruchtbarkeit der Tiere vererbt ſich ebenſo
wie andere Eigenſchaften. Wenn ein Salt
einen ſchwachen Wurf bringt, ſo braucht dies
freilich nicht immer eine beſondere Eigen-
tümlichkeit der Sau ſein, bei einem anderen
Wurf werden vielleicht von dem betreffenden
Tiere mehr Ferkel erhalten. Wenn aber eine
Sau wiederholt ſchwache Würfe liefert, ſo
nehme man von einem ſolchen Tier beſſer
keine Ferkel zur Aufzucht, da dann die Wahr
ſcheinlichkeit vorliegt, daß ſich die geringe
Fruchtbarkeit vererbt. Sauen, die zu wenig
Ferkel bringen, lohnen die Zucht überhaupt
nicht und man wird ſolche Tiere am beſten
bald von der Zucht ausſcheiden. Jm übrigen
wähle man zur Zucht auch ſtets die kräftig
ſten Ferkel aus, die ſich durch gute Entwick-
lung auszeichnen, gute Freßluſt erkennen
laſſen und die recht munter und beweglich
ſind.

Die Geflügelwanze bildet eine der häufig-
ſten Plage des Geflügels. Unrein gehaltene
Ställe ſind ihr Lieblingsaufenthalt und läßt
ſie ſich aus ſolchen auch nur ungemein ſchwer
vertreiben Im Gegenteil, dieſelbe vermehrt
ſich in ſolchen Ställen derart ſtark, daß ſie, da
ſie ſich förmlich in das Fleiſch der Tiere
hineinbohrt, durch Abkratzen der Hühner
nicht entfernt werden kann. Auch ein Weißen
des Stalles, Einſtreuen von Aſche, ſowie die
Bereitung eines Staubbades nützt verhält
nismäßig wenig. Jnſektenpulver dagegen,
welches alle 2 bis 3 Tage zwiſchen die Federn
der Tiere eingeſtreut wird, führt eher zum
Ziel. Jn erſter Linie ſei man jedoch darauf
bedacht, den Stall gründlich zu reinigen. Der
alte Mörtel muß ſorgfältig abgeſchlagen, jeder
Sprung, jede Ritze mit Petroleum vder auch
Teer vbeſtrichen und die Mauer aufs neue mit
Kalk, dem man vorteilhaft etwas Karbolſäure
vöer Alaun zuſetzt, geſtrichen werden. Der
Boden des Stalles iſt, ſofern er aus Brettern
beſteht. in den Fugen und Sprüngen mit Pe
troleum auszupinſeln. Dabei iſt der Stall
von Zeit zu Zeit auf das Vorkommen von
Wanzen zu unterſuchen, denn haben ſich die
ſelben einmal eingeniſtet, ſo können ſie dem
Geflügel derart ſchaden, daß der geſamte Be
ſtand zutgründe geht.

Stachelbeerraupen tötet man am bveſten,
indem man unten am Stamme des Strauches
einen 23 cm breiten Ring von Stein
kohlenteer anbringt. Eine gute Bekämpfung
bietet ſich uns auch in folgendem Verfähren:
Man reibt mit einer zuvor in Eſſig getauch
ten Bürſte die betreffende Stelle ab, be
ſtreicht ſie dann mit Salmiakgeiſt und nach
twäglich mit einer flüſſigen Miſchung von
Lehm, Kuhmiſt und Leim.

Erſchlaffung der Fehler beim Tränken der Kälber. In
ſehr vielen Fällen wird in der Zeit, während
welcher die Kälber Vollmilch erhalten, das
Tränken der jungen Tiere dem Saugenlaſſen
an der Kuh vorgezogen. Der Vorteil des
Tränkens beruht darin, daß man es dabei
vollſtändig in der Hand hat, den Kälbern
gerade die Menge Milch zukommen zu laſſen,
die ſie in Rückſicht auf ihre Entwicklung und
ihr Alter haben müſſen, aber auch nicht mehr.
Bei dem Saugenlaſſen dagegen liegt die Ge
fahr, nahe, daß die Kälber leicht auch zu viel
Milch aufnehmen, was ebenſo ſchlimm iſt,
als wenn ſie zu wenig erhalten. Während
aber nun beim Sallgenlaſſen den Kälberr
die Milch in der ihnen am zuſagendſten Tem
peratur und in beſter Reinheit geboten wird,
entſteht beim Tränken aus dem Napf keicht
die Gefahr, daß die Milch verunreinigt, oder
nicht in der richtigen Temperatur, oder auch
geſcüttert dargeboten wird. Der Magen des
jungen Tieres iſt gegen verunreinigte Milch,
in die vielleicht Düngerteile vder anderer
Unrat gelangt iſt, ſehr empfindlich. Wenn
aber mit der Milch, die zum Tränken der
Kälber beſtimmt iſt, nicht vorſichtig umge-
gangen wird und ſie vielleicht längere Zeit
an ungeeigneten Orten offen herumſteht, gar
vielleicht im Stall, wenn geſtreut oder aus
gemiſtet wird, dann darf es nicht Wunder
nehmen, wenn ſie Schmutzteile aufnimmt
und ſie den Kälbern nicht bekommt. Ein
mindeſtens ebenſo großer Fehler iſt es, wenn
die Temperatur der an die Kälber
zu verabreichenden Milch zu weit unter
der Temperatur der blutwarmen Milch liegt.
Auch hierbei kann leicht Durchfall eutſtehen.
Einige Grad Unterſchied mögen ja nichts
ſchaden, aber die Erfahrung hat gelehrt, daß
die Kälber, die getränkt werden, dann am
beſten gedeihen, wenn ihnen die Milch mög
lichſt in der Temperatur gegeben wird, wie
ſie die aus dem Euter kommende Milch zeigt.
Jn den Sommermonaten liegt ſodann be
ſonders die Gefahr nahe, daß aängeſälterte
Milch zur Verabreichung kommt, wodurch
ebenfalls leicht Verdauungsſtörungen hervor
gerufen werden können. Wenn auf die Ver
meidung der vben aufgezählten Fehler
ſtrenge geachtet wird, ſo laſſen ſich manche
Krankheitsfälle und auch manche Verluſte bei
der Kälberaufzücht vermeiden.

Butterhandel.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze Sohn Butter-Großhand
lung. Berlin C. 19; den 28. Auguſt 1908

e Büt terDie feſte Stimmung, welche in der erſten Hälfte
dieſer Woche beſtand, konnte ſich nicht behaupten, denn
das Geſchäft wurde mit jedem Tage ruhiger und
durch den ſtarken Preisrückgang der Kopenhagener
Notierung noch mehr beeinflußt. Die Kaufluſt war
recht zurückhaltend und da auch von auswärts nicht
ſo große Aufträge einliefen, konnten ſich die Zu
fuhren nicht räumen und die Preiſe nur ſchwach be
haupten.

Preis ſeſtſtel lung der von der ſtändigen
Deputation und vom Fachausſchuß gewählten Nolie
rungsKommiſſion:

Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Mk. 121 123

u e Ia 118-120n Ia 113-416v e abfall. 105- 108Schmalz
Von Amerika waren die Preiſe im Laufe dieſer

Woche ſchwankend, zuerſt beſtand eine recht feſte Stim
mung mit höheren Preiſen, ſpäker mußten dieſelben
wieder nachgeben, namentlich da auch die Packer ver
kauften. Hier blieben Preiſe bei guter Frage un
verändert

Schmalz-Notierung.
Mark

Schmalz Prima Weſtern 17 v. H. Ta. 53,50-54
xeines in Deutſchland raffiniert 55,

Amerika r 55,50
Berliner Braten 56 62,Kunſtſpeiſe-Feit in Amerika raffiniert 44

5 Deutſchland



Berlin. Oxiginalber icht von Gebr. Gauſe.
28. Auguſt 1908.

Butter:
Der Markt iſt unverändert ruhig. Die Preiſe für

feine Qualitäten. konnten ſich behaupken, geringe
Sorten ſowie ſibiriſche Butter waren etwas mehr
gefragt.

Die heutigen Notierungen ſind:
Hof und Genoſſenſchaftsbutter la Qualität Mk. 121

bis 123, Hof- und Genoſſenſchaftsbutter IIa Qual. 117
bis 120 Mk.

Preiſe franko Berlin:
Ia per 50 kg e 121 128
Ia do. 118--120Ma do. e 113--116
Abfallende 105 108

Schmalz
Die Schweinezufuhren in Amerika zeigen in

dieſer Woche eine ſtarke Abnahme. Das Angebot in
Schmalz und anderen Schweineprodukten war infolge
deſſen nur gering, wogegen die Kaufluſt zugenommen
hat, was zu einer lebhaften Steigerung der Preiſe
führte. Der bereits ſeit einigen Wochen in Deutſch
land beſtehende beſſere Conſum hält an.

Die heutigen Notierungen ſind:
CEhoice Weſtern Steam Mk. 53,50 54 amerikan.

Tafelſchmalz Boruſſia Mk. 55,50, Berliner Stadtſchmalz
Krone Mk. 55,50 62, Berliner Bratenſchmalz Korn
blume Mk. 56,50 62,

Speck rege Nachfrage bei ſteigenden Preiſen.

Saatenmarkt-Bericht.
OriginalSämereien Bericht von A. Metz u. Co.,

Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.
Berlin, den 30. Auguſt 1908.

gefragteſten Artikel in der Berichtswoche
waren ohne Zweifel die winterfeſte Sandwicke (vicia
viliosa) und Johannisroggen und die in untenſtehen
Der Preistabelle angeführken Winterſaatgetreideſorten,
während andere Grünfutter und Gründüngungs
faaken im allgemeinen nicht mehr allzureichlich verlangt
wurden.

Das Geſchäft in Klee und Gräſern neuer Ernte
iſt der hohen Forderungen wegen noch nicht allzu be
deutend. Trotzdem erfuhren verſchiedene Gräſer, wie

B. Pos prateesis, Agrostis stolonifera, Festuca
pratensis und Phalaris arundinaces ſowie die Lo-
Kum-Arken weitere Erhöhungen der Preiſe, da der Er
vruſch geringer ausfallen ſoll, als bis jetzt ange
Kommen. Jn Rotkklee bröckelten infolge größeren
Angebots die Preiſe weiter ab, während die Notie
xungen für alle anderen Kleeſagaten ſich voll be
Haupten

Unſere inhaltreichen illuſtrierten Herbſtkataloge ſind
erſchienen und ſtehen ebenſo bemuſterte Offerten aller
land wirtſchaftlichen Saalen, prompt und koſtenfrei zu
Dienſten. Wir bitten recht dringend, ehe die Herren
Landwirte ihren Bedarf eindecken, ſolche vorher von
uns zu verlangen.

Wir notieren und liefern unker Garantie der Seide
freiheit und der prozentualen Angabe der Keimfähigkeit
und Reinheit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſchen,
italieniſchen und ſüdfranzöſiſchen Saaten

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Saaten, 68-75,
Bullenklee, ſeidefrei Weißklee, ſeidefrei 41
bis 58, Schwedenklee, ſeidefrei 70—88, Wundklee,
ſeidefrei, 56—66, Gelbklee, ſeidefrei, Orig.
Prov. Luzerne, ſeidefrei, 70 73, Hrig. PiemontLu
zerne, ſeidefrei, Nordfranz. Luzerne, ſeidefrei,

Ungar. Luzerne, ſeidefrei;, Sand
luzerne, feidefrei 735—75, Schotenklee, zotliger
Schotenklee, gehörnter, VBokharaklee, echt, 40
bis 42, Eſparſette 17—19, Jncarnatklee 19—22,
Serradella Phacelia tanacetifolia
engliſches Naigras 20—22, italieniſches Raigras
20—22, franzöſ. Raigras 51—54, Timothee 26 82,
Knanlgras 60—65, Kammgras Fioringras
345-54, Honiggras 15--22, Wieſenſchwingel 415 60,
Wieſenriſpengras 86—90, gem. Riſpengras 96 102,
Wieſenfuchsſchwanz 105--116, Schafſchwingel 16—19,
Rohrglanzgras, echte Havelmilitß, 108-118.
Sandwicken 16—21, Wicken gewöhnl.
weiße Johannisroggen 10,50 11, Buch
weizen ſilbergrau, braunerPeluſchken Lupinen, gelbe
blaue Erbſen, gelbe Pferdebohnen

S Mais, virg. Pferdezahn
Zuckerhirſe Senf 19 Helreltig 21

Die

bis 25, Rieſenſpörgel 11—14, Ackerſpörgel 10 bis
11, Mittellanger Spörgel Herbſtrüben:
Engliſche, runde Sorten Engliſche, lange
Sorten Deutſche, runde Sorten
Deutſche, lange Sorten Alles per 50 Kg.
Saatroggen: Hrigin. Sächſ. Gebirgs RieſenStauden
255, Original LouiſenhoferSquarehead 260,.
Original Probſteier 235, Hriginal Pirnaer Zucht
genoſſenſchaftsroggen 245, Original Schwediſcher
2,80, Petkuſer ab Petkus 245, Petkuſer 2. Abſaat
220 Schlanſtedter 250, Veſtehorn's Rieſen
250, Saatweizen: Original Frankenſteiner 280,
Original Sandomir 295, Original Zeeländer s 15,
Original Probſteier- 266, Original Koſtrömer
295, Original Kufaviſcher 290, Original Nord
ſtrand, weißer 285 Hriginal Schottiſcher Square
head 280, Hriginal Schwediſcher 285 Original
Schottiſcher RedKing 285, Original Nordſtrand
roter 280, Edelepp 280, RieſenWintergerſte
225—, Akklimatiſierte r Winter Hafer 310, Alles
per 1000 Kg.

Bericht über hand wirtſchaft liche
Säm er eien von Benno Fiegel, Berlin C.,
den 28. Auguſt 1908.

Die Witterung bleibt für die Ausſagt von Grün
futlerſagten andauernd günſtig. Vorzugsweiſe liefen
Aufträge auf Vicia viliosa und Johannesroggen ein.
Senf und Jncarnatklee waren ebenfalls gefragt doch
hielten ſich die Umſätze in beſcheidenen Grenzen

Das Intereſſe wendet ſich mehr den ſchon geernteten
Gräſern und Kleeſgäten zu. Jn Knaulgras und
Schafſchwingel haben bereits größere Abſchlüſſe ſtatt
gefunden, ebenſo wurde auch in Posa pratensis, deſſen
Preiſe weſentlich billiger als im Vorjahre ſind,
manches gehandelt. Ob die hohen Forderungen für
Wieſenſchwingel berechtigt ſind, läßt ſich heute noch
nicht ſagen. Für Raygräſer hat man in den letzten
Wochen in England die Forderungen um einige
Schillings erhöht. Dagegen war bei amerikaniſcher
Timothee etwas billiger anzukommen. Für Gelbklee
hält das Intereſſe an. Man iſt aber wenig geneigt,
in Rotklee etwas zu unternehmen, weil die Ausſichten
für eine große Ernte faſt überall vorhanden ſind
Das beweiſen auch die faſt täglich ermäßigten For
derungen ſeitens Amerika und Frankreich. Luzerne
war bereits aus Italien angeboten, aber die For
derungen für die wenig ſchönen Qualikäten konnten
zum Kauf nicht animieren.

Ich notiere heute: Rolklee ruſſiſcher und inländiſcher
Provenienz 100--110, Weißklee 36—60, Wundklee 55
bis 70, Gelbklee 26—30, Schwedenklee 75—90, Pro
venzer Luzerne 72-77, franz. Luzerne 69 74, Sand
lüzerne 72-76, Bokharaklee 40 45, Jnearnatklee
2123, alles garantiert ſeidefrei; Eſparcette pimpinelle
frei engl. Raygras 19—23, ital. 19 23,
franz. 50 56, Timothee 21— 28, Schafſchwingel

extra gereinigt Knaulgras deutſches
Rohrglanzgras (HavelMilit Honiggras
16—23, enthülſt 26 32, Wieſenſchwingel
Fioringras Wieſenriſpengras Kanadiſches Wieſenriſpengras gemeines
Riſpengras Wieſenfuchsſchwanz 110 120,
Kammgras Geruchgras neueSerradella ſilbergrauer Buchweizen 13 14,
brauner Buchweizen 11,50--13, Oelrettig 22 25,
Ackerſpörgel 10—11, Rieſenſpörgel 12 13, virgin.
Pferdezahnſagatmais ungariſcher 10—11.
Senf 22—24, Sandwicken (ricia villosa) 16--21,
Johannisroggen 12 13, Herbſtrübſamen 50—60.
Alles per 50 Kilogramm bahnfrei Berlin. Wicken,
Lupinen, gelbe, blaue, zu Tagespreiſen.

Düngemittel.
Slaßfurt und Leopoldshall. (Bericht von C. W.

Adam u. Sohn.) 28. Auguſt 1908.
Kalkſtickſtoff! Die Kalkſtickſtoff- Induſtrie hat

in der kurzen Zeit ihres Beſtehens einen großen Auf
ſchwung genommen und iſt es nur noch eine Frage
der Zeit, daß die deutſche Landwirtſchaft den größten
Teil ihres Stickſtoffbedarfes in dieſem Kalkſtickſtoff
beziehen wird. Seit Ende Juli er. haben ſich die
Produktionswerke zu einer Verkaufsvereinigung zu
ſammengeſchloſſen

Kainit, feingemahlen,
gehalt 12,49 rein. Kali

zu Mk. 0,75 per Centner ohne Sack,
a 0,99 inkl. 2 Cir. Sack.

Torfkain it, zu M. 0,80 per Centner ohne Sack.

garankierker Minimal

Carnallit ſowie Kieſerit
zu Mk. 0,45 per Centner ohne Sackdonv e 1 inkl. 2Ctr. Sack.Auf die Grundpreiſe wird eine Notſtandspreisver

gütung von 5 bewilligt. M. 7,50 auf Kainit,
M. 4,50 auf Carnallit, Kieſerit pro 200 Zir.
2/2 pCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pfg. p. Zir. höher.

Kalidüng eſalze, gemahlen:
Min. 20pCt. rein. Kalimk.s,10 p. 100 kg exk(, Sack

m 475 a 655 Pf. o. Berechnung
e 6440 etwaigen Mehrgehaltes.

Die Preiſe verſtehen ſich frei ab Werk, mit
der Maßgabe, daß bei Eiſenbahnverſand in Wagen
ladungsfracht für ſämtliche deutſche Stationen, die mit
den Abladeſtationen in direkter Frachtverrechnung ſtehen,
feſte Frachtzuſchläge hinzutreten, einerlei von welchem
Werke geliefert wird, woraus ſich Fran ko preiſe
ergeben. Der Frachtſtempel geht außerdem zu Laſten
der Käufer

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere
Verkaufsbedingungen.

Kalkſttckſto ff. ca. 199 Stickſtoff zu
55 Pfennig per Zeninerprozent Brutto einſchließlich
Sack, Frachtbaſis Magdeburg, Netto Kaſſe, Wieder
verkäufern Rabatt.

Bei Abnahme von mindeſtens 50 Zentnern
in Beiladung zu Kaliſalzen kommt der gleiche Preis
zur Berechnüng, während bei geringeren Mengen wir
uns eine Preisvereinbarung vorbehalten.

Thomasphosphalmehl für das 2. Halb
jahr 1908:

Frachtbaſis
citratlösl. Phosphorſ. Rote Erde

zu 27 Pf- bezw.Diedenhofen.
per Kg. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack
mit höchſten Rabattſätzen.

Koſtenfreie Nachunterſuchung.
Chileſalpeter, prompt Mk. 9, 121/2, Februar

März 1909 Mk. 9,65 pro Eentner.
pro Sack, frei Elbkahn Hamburg.

Jn Beiladung ab Staßfurt.

pCt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg, brutto inkl. Sack.
AmmonigakeSuperphosphat 99 pCt.

Mk. 8,30 per Brutto Zentner inkl. Sack.
Chileſalpeter Mk. 9,35. p. BruttoCeniner.
Bei Ladungsbezügen billiger.

Futtermittel
Hamburg. Origingalbericht von Guſtav

Kindt.
Krafkfulter mittel

Die Marktlage hat ſich gegen die Vorwoche wenig
verändert. Die Forderungen des Auslandes ſind nach
wie dor recht hohe, und halten deshalb auch hieſige
Jnhaber auf volle Preiſe die Nachfrage hat ſich eher
etwas lebhafter geſtaltet.

Heutige Noktierungen:
Preis

Bezeichnung des Fultermittels- von bis

15,80
15,80
13,50
13,40
16,20
15,80
14,20
15,40
23,00
12,00
11,20
14,70
12,00
18,50
14,60
15710
10,40
14,80
12,00
138,60

Malzkeime 25 311,40 11,80Grobſch. geſunde Weizenkleie 17 4 10,70 11,10
Die Preiſe gelten für Locoware per 1000 k2 ab

T

16,20
18,70
18/60

16/60
16/00
15, 20

15,60
28, 0
12/30
11/50
15, 10

1420
1400
12,00
15,40
10,80
15,30
12/80
18,90

Sogen. weiße RuſisqueErdnußk.
w. RuſisqueErdunßkuchenm.
haarfr. MarſeillerErdnußk.

Deutſches Erdnußkuchenmehl
Entf. u. doyp. geſ. Baumwollſgakm.
Dopp. geſ. TexasVBaumwollſagtm.
Amerik. Baumwollſaatmehl

Baumwollſaatkuchen
Fleiſchfuttermehl, Orig. Liebig
Deutſche Palmkernkuchen
Deutſches Palmkernſchrot
Indiſcher Cocosbruch
Cocoskuchen
Seſamkuchen
Rapskuchen
Deutſche Leinkuchen
Hamburger Reisfuttermehl
Sogen. h. amerik. Maisölkuchen
Getrocknete Biertreber

Getreideſchlempe

19
19

38
31

29
12

24
23
30

10
8

e

o intt. 2Ctr S hier bezw. ab Harburg g. E. in Waggonladüngen.
Verantwortlicher Redatteur Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft Berlin O Holzmarkiſtr S.

Tara 1 Kg S

4

Superphosphat, 17 19 We h
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